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Abend -Ausgabe.
Politische Pebrrsicht.

O, wie wunderschön ist die Frühlingszeit ! Diese
poetische Charakterisierung der Frühlingszeit ist in
diesem Jahre erfreulicherWeise zutreffend im angenehmen
Gegensatz zu den Vorschreit, wo der Frühling alle
Charakterisierungen d>er Dichter Lügen strafte und in
allzu wörtlichem Sinn sich das Wort erfüllte : Der
Frühling kam mit Brausen!

O, wie wunderschön ist die Frühlingszeit ! So
konnten am Dienstag auch die Vertreter des deutschen
Volkes jubeln, die sich bis dahin in öent nunmehr ver¬
ödeten Prachtpalast am Königsplatz zu Berlin mit dem
deutschen Haushaltsetat weidlich abgequält hatten, denn
an diesem Tage schlug ihnen die Erlösungsstunde.
Freilich, der bei weitem größte Teil der Reichstags-
cbgeordneten hatte seine Osterferienfreuden schon redlich
vorweg genommen und längst die Landflucht aus dem
Reichsparlament angetreten . Gibt es doch Reichstags¬
abgeordnete. deren parlamentarische Tätigkeit sich darin
erschöpft, mit dem stolzen „M . d. R." ihre Visitenkarte
zu schmücken und. wenn es hoch kommt, zwei- oder drei¬
mal im Jahr zu den großen Abstimmungstagen sich per
dringendes Telegramm nach Berlin citieren zu lassen.

Bei den Neuwahlen zum Reichstage, deren Termin
nunmehr endgültig auf den 16. Juni festgesetzt ist, an
welchem Tage ja gerade die Legislaturperiode des Reichs¬
tags abläuft , werden die Wähler voraussichtlich_mit
jenen Volksvertretern , welche sich über die Vorgänge
im Reichstag lediglich aus ihrem heimischen Blatte
informieren, Abrechnung halten . Wer freilich wird
eine Abhilfe der chronischen Beschlußunfähigkeit in:
Reichstage nicht eher zu erreichen sein, als bis die Regie¬
rung sich zu der vom Reichstag wiederholt geforderten
Gewährung von Diäten entschließt, welche die Wähler
zugleich in den stand setzen würden , bei der Wahl des
Kandidaten lediglich auf dessen Persönlichkeit und nicht
auf dessen Geldbeutel zu sehen.

Während das deutsche Parlament bereits die Ruhe
und Äkuße der Osterferien genießt, ist das preußische
Parlament noch immer mit regem Eifer an der Arbeit.
Ebenso wie im Reichstag hat sich auch im preußischen Ab¬
geordnetenhause die Etatsberatung so lange hingezogen,
daß das Haus erst am letzten Dienstag mit ihr zu stände
gekommen ist. Da auch das Herrenhaus erst sein Placet
unter den Etat schreiben muß. so wird der preußische Etat.

Samstag » de« 28 . Marx.
wie das neuerdings die Regel zu werden scheint, auch
diesmal wieder nicht rechtzeitig unter Dach und Fach ge¬
bracht werden.

Während auf dem Gebiet der inneren Politik das
allgemeine Interesse sich bereits sehr intensiv den Wahl¬
vorbereitungen zuwendet, sorgt die Rührigkeit des Präsi¬
denten Castro dafür , daß auf dem Gebiete der äußeren
Politik die venezolanische Frage noch immer inr Vorder¬
grund bleibt. Präsident Castro, dem die Erledigung der
venezolanischen Streitfragen offenbar gar kein Pläsier
gemacht hat . alldieweilen man in Venezuela ungern zählt,
fcheint unterdes über neue Trics nachzusinnen, wie er den
Mächten noch ein Schnippchen schlagen könnte. In die
Kategorie dieser Trics scheint auch die Rücktritts-Komödie
zu rangieren , die Castro soeben mit großem schauspiele¬
rischem Erfolg aufgeführt hat . Die Mitakteure in dieser
Komödie, der venezolanische Kongreß, trateir auf Castros
Stichwort in Aktion und erteilten dem Präsidenten ein
rundes Vertrauensvotrim . Das war es offenbar, was
Herr Castro erreichen wollte und erreicht hat . Die un¬
verschämte Sprache , welche der venezolanischeOber¬
häuptling bei dieser Gelegenheit geführt hat . läßt un¬
schwer erkennen, daß man sich im weiterer: Verlauf der
venezolanischer: Angelegenheiten rroch _auf manche
Schwierigkeiten gefaßt machen kann. Es wird noch manch
Stück Arbeit kosten, bis der ersten Zahlungsquote die letzte
gefolgt sein wird.

Auch in Marokko scheirwn sich die Wirren nach dem
Motto abzuspielen: Je länger , je lieber! Anscheinend
spielen der Sultan Abdul Aziz und der Prätendent B::
Hamara Verstecke miteinander , denn da, den Nachrichten
aus Bkarokko Zufolge, beide Parteien immer aufeinander
losrücken, so müßten sie sich eigentlich endlich in den
Haaren liegen, cs sei dein:, daß sie beide rückwärts vor-
rücken. Ebenso wie in Marokko nehmen arrch in Mace-
donien und in Albanien die Unruhen ihren Fortgang,
von denen man mehr hört , als von den so pomphaft an-
gekündigten türkischen Reformen.

Die Spezialität der „Unruhen " beschränkt sich nicht
auf den halbcivilisierten Balkan, sondern auch in
manchen civilisierten Ländern , wie vor allem in Ungarn,
Spanien und Italien , ist es neuerdings sehr unruhig zu-
gegangen. Sehr bemerkenswert ist die Beteiligung der
Jugend bei diesen Emotionen , denn sowohl in Ungarn
wie in Spanien haben die Studenten gegen die Regie¬
rung demonstriert, und in Italien werden gar die
Schülerstreiks modern. Kann man sich da wundern, wenn
demnächst aus einem noch fortgeschritteneren Lande von
einer Revolution der Babys berichtet wird, bei denen
sich die Milch der frommen Denkungsart in gärend
Drachengift verwandelt hat.
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Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 27. März.
Zun : ersten Vizepräsidenten wird Abg. Po r s ch durch

Zuruf gewählt . — Darnach wird der Gesetzentwurf über
die Landestrauer in dritter Beratung ohne Debatte an¬
genommen. — Es folgt die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfs , betreffend den Erwerb der Ostpreußischen
Südbahn . — Minister Budde  gibt der Hoffnung Aus¬
druck. daß diese Vorlage wie die anderen Vorlagen, durch,
welche die Verstaatlichung der Marienburg -Mlawka- und
anderer Privatbahnen beantragt wird, die Zustimmung
des Hauses finden werde. Die Vorlage geht nach kurzer
Debatte an die Budgetkommission. — Es folgt die Be¬
ratung der Vorlage über die Verstaatlichung der Eisen¬
bahnen Marienburg -Mlawka, Altdamm-Kolberd, Star-
gard -Cüstrin , Ktel-Eckernförde-Flensburg und Dort¬
mund-Enschede. Auch diese Vorlage geht an eine Kom¬
mission. — Dann wird die erste Lesung der Sekundär¬
bahn-Vorlage fortgesetzt. — U. a. empfiehlt Abg. Das¬
bach (Zentr .) eine Verbindung zwischen Seifen und
Linz  und zwischen Wittlich und Daun . — Abg.
Göschen (nat .-lib.) wünscht den Ausbau der Strecke
Höchst - Rödelheim. — Abg : Dr . Lotichius
(nat .-lib.): Aus der Vorlage habe ich besonders gern
ersehen, daß zwei Eisenbahnlinien gebaut werden, die
eine in der Rheinprovinz von Simmern über Castellaun
nach Boppard und eine andere im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden , von Usingen über
W e i l n: ü n st e r nach  W e i l b u r g. Für beide
Linien habe ich schon früher gemeinsam mit anderen Ab¬
geordneten gesprochen, und ich freue mich sehr, daß sie
nun gebaut werden . Ich habe seiner Zeit gewünscht, daß
die Linie von Simmern über Castellaun nicht nach Bop¬
pard , sondern nach St . Goar gebaut werde, aber es haben
sich zu viele technische Schwierigkeiten diesem Anschluß
nach St . Goar entgegengestellt. Also auch damit kann
ich zufrieden sein, da der Hunsrück und besonders der
Kreis St . Goar damit aufgeschlossen werden. Ebenso
dient die Eisenbahnlinie Usingen-Weilburg dem Interesse
der gesamten wirtschaftlichen Entwickelung der nassau»
ischen Kreise. Dann verlangt die Staatsregierung fünf
Millionen Mark zur Förderung des Kleinbahnwesens.
Die Kleinbahnen haben völlig ihre Berechtigung, beson¬
ders in Gegenden abseits des großen Verkehrs. Im
Regierungsbezirk Wiesbaden sind neue Kleinbahnen ge¬
baut . Dies ist besonders der Fall im Kreise St . Goars¬
hausen und Unterlahn . Die Linien sind beinahe fertig.
Ich bitte den Minister um tunliche Beschleunigung ge¬
mäß dem Vertrage zwischen den beteiligten Kreisen und
der allgemeinen deutschen Kleinbahngesellschaft, um so
mehr, als der Staat und die Kommunalverbände, wie
der Kreis St . Goarshausen , Subventionen gewährt

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(10. Fortsetzung.)

Herr Friedrich Wilhelm erhob sich aus dem Stuhl , in
dem er gesessen.

„Nur schade", sagte er, „daß meine Lehren auf einen
unfruchtbarM Boden gefallen sind!"

„O Vater , warte das Ende ab !"
„Das Ende ist nur nicht zweifelhaft! Euer Spiel

war verloren, ehe ihr es anfingt ! Still !" — gebot er,
als Ernst reden wollte, „still! Ich will nichts hören!
eure Sache ist mir gleichgültig! Aber sprich, wo willst du
schlafen? In deinem Zimmer ?"

„Niemals ! An einem versteckten Ort ! In einer
Tonne, wie ich schon sagte!"

Herr Friedrich Wilhelm neigte das Haupt.
„Ich zweifle zwar", entgegnete er. „daß man es

wagen würde, mein Haus , das Haus eines der besten
Anhänger des Kaisers, zu durchsuchen- "

„Du kennst die Franzosen schlecht, Vater ! Wenn sie
e:ne Spur haben, die in dein Haus führt , so kommen sie,
kommen sofort, kommen noch in dieser Nach: - "

„Um Gottes willen !" rief Gertrud ängstlich. „Wenn
das geschähe! Nein, nein, es ist besser, Vater : wenn Ernst
in einer leeren Tonne sich versteckt. Dort ist ec geborgen,
glaube ich!"

„Den Deckel mach ich zu !" fiel Ernst ein. „Für Luft
sorge ich durch einige Bohrlöcher! Und nur bis morgen
abend bleib' ich drin !"

Herr Friedrich Wilhelm neigte zustimmend den Kopf.
„Meinetwegen! So sei's !" Ernst trat auf den Vater zu.

„Und nun laß mich gehen, mein Vater ! Niemand
folge mir , daß es kein Aufsehen im Hause gibt ! Ich finde
meinen Platz selbst— Niemand, auch Ihr beide nicht,
braucht darum zu wissen! Nahrungsmittel habe ich,
mehr bedarf es nicht. Morgen abend verlasse ich das
Haus und Magdeburg ! Leb wohl, mein Vater !"

Abgewandten Gesichtes reichte ihm Herr Friedrich
Wilhelm die Hand.

„Lebe wohl, mein Sohn !"
„Zürnst du mir noch, Vater ?/'

„Ja , du trittst Gesetz und Sitte mit Füßen - "
„Es gibt hohe Ziele - "
„Der Zweck heiligt die Mittel nicht! Genug davon!

Zieh du deines Wegs, wenn du nicht zu halten bist! Du
wirst eines Besseren belehrt werden und wirst reumütig
zurückkehren- "

„Memals , mein Vater ! Reumütig niemals !"
Kalt und schneidend klang Herrn Friedrich Wilhelins

Antwort:
„Gut denn — niemals !"
Noch einen Blick warfen Vater und Sohn aufeinander,

noch einmal zog Ernst die weinende Gertrud an sich, dann
schlüpfte er leise zur Tür hinaus.

Bitterlich aufschluchzend barg Gertrud ihr Gesicht an
der Brust des Vaters.

„Ist es zu viel für dich, mein Kind?" fragte er und
sah ihr liebevoll in die Augen.

„Nein, Vater , nicht zu viel ! Aber doch viel!"
Tief aufatmete Herr Friedrich Wilhelm:
„Ja , du hast Recht, mein Kind : nicht zu viel, aber doch

viel ! Gebe Gott , daß cs wenigstens dabei bleibe!"
Mit einem Kuß schickte er Gertrud zur Ruhe.
Er selbst aber schritt noch eine Weile im Zimmer auf

und ab.
„Nein", sprach er in halblautein Selbstgespräch, „in

ihre Hände fallen soll er nicht, wenn ich'? verhindern
kann! Sie würden ihn füsilieren, wie so manchen schon!
Warrrm schlägt mir das Herz bei diesem Gedankm so?"

Er legte die Hand auf die Brust ; mächtig fühlte er
das Herz gegei: die Rippen klopfen.

„Es ist doch nicht so leicht, eii: Kind in Gefahr zu
wissen!" murmelte er, während er in sein Schlafzimmer
schritt, un: sich zur Ruhe niederzulegen. -

In demselben Augenblick, in dem Ernst Fahrenbach
an jenem Abend sein Vaterhaus betreten hatte, löste sich
drüben auf der gegenüberliegenden Straßenseite aus dem
Schatten der Häuser eine dunkle Gestalt los, wechselte in
leisestem Flüsterton einige Worte mit einem anderen, der
nicht fern davon stand, und eilte dann beflügelten
Schrittes lautlos durch die menschenleeren Straßen.

„Fünftausend Franken sind verdient!" sprach er
händereibend vor sich hin. „Du bist unser, Ernst Fahren¬
bach! Es gibt doch in der ganzen: Welt kein einträglicheres
Geschäft, als das eines Mouchard!" -

Herr Friedrich Wilhelm lag in schweren Träumen.
Er sah sich, seiner: Sohn und Getrud von einer wild da¬
herstürmenden Schar von Franzosen verfolgt, die einen
Schuß nach dem anderen auf sie abgaben. Jeden Augen¬
blick konnte die tödtliche Kugel einen von den Seinm er¬
reichen.

Er stöhrrte schnierzlich auf im Schlafe. Und da mit
einem Mal schlug der laute Ruf an sein Ohr:

„Öffnet ! Im Namen des Gesetzes!"
Der Schläfer fuhr auf . War das auch ein Traum ?,
Schon schellte es zum zweitenmal von der Straße her:
„Öffnet ! Im Namen des Gesetzes!"
Nein ! Das war kein Traum mehr. Und weil es

Wirklichkeit war , so war Herr Friedrich Wilhelm auch so¬
fort wieder derselbe ruhige, kühle Mann wie stets, der
die Wirklichkeit nahm , wie sie eben war.

Er trat zun: Fenster und öffnete es. Ein Trupp
Soldaten mit einen: Offizier stand unter: ; eine Anzahl
Volks dahinter . „Was gibts ?" fragte er hinunter.

„Öffnen Sie , Herr Fahreiwach", antwortete eins
Stimme , in der er die des Kapitäns Bellac erkannte«
„Befehl des Kommandanten !"

„Ich stehe sofort zur Verfügung, mein Herr !"
Er kleidete sich schnell an. nahm ein Licht und begab

sich hinunter . Schon waren alle Schläfer in: Hause wach.
Aber Herr Friedrich Wilhelm ließ cs sich nicht nehme::,
selbst das Haustor zu öffnen.

Knirschend drehte sich der Schlüssel im Schloß,
knarrend ging die schwere, eisenbeschlagene Tür auf.

„Guten Abend, meine Herren !" sagte Herr Friedrich
Wilhelm mit derselben vornehme:: Verbindlichkeit, mit
der er Gäste zu empfangen gewohnt war. „Was der-
schafft  mir zu dieser Stunde - "

Er stockte. „Vergnügen" oder „Ehre" wollte er doch
nicht sagen; das wäre, er fühlte es, eine Unwahrheit ge-
wesen, und eine solche sollte nicht über seine Lippen.

Der Offizier übcrhob ihn weiterer Verlegenheit durch
seine Anrede:

„Ich bedauere sehr, Herr Fahrenbach. Ihre Nacht-
ruhe stören zu müsse:: . Aber ich bin Offizier und muß
gehorchen. Es ist Befehl des Kommandanten —"

„Und was wünschen Sie '"' fragte Herr Friedrich
Wilhelm.

(Fortsetzun folgt.)



Seite 2 . 28 . März 1903 . WieSV«de«er TagvIattlAvenV .AuSzabel . Verlag : S««ggasfe 27 . 81. Jahrgang . No . 148.
Haben und die Gesellschaft in der Lage ist, die Verein¬
barung einzuhalten . Auf die Fertigstellung dieser Klein¬
bahnlinien warten sehnlichst die beteiligten Kreise und
namentlich auch die Landwirtschaft. Ich hoffe, daß der
Minister in den folgenden Jahren noch mit weiteren
Sekunöärbahnen kommen wird , sowohl in den östlichen
wie in den westlichen Provinzen , und ganz besonders
auch für uns im Regierungsbezirk Wiesbaden. Zwei
Kleinbahnlinien wünsche ich vor allem, nämlich nach
Langenschwalbach, besonders von Schlangenbad nach
Langenschwalbach. Von Eltville nach Schlangenbad be¬
steht schon eine Bahn , aber sie soll nach Langenschwalbach
fortgeführt werden . Der Ausbau unseres Staatsbahu-
netzes liegt selbstverständlich im Interesse unserer wirt¬
schaftlichen Entwickelung. (Beifall .) — Abg. O sth a u s
(nat .-lib.): Das Bahnprojekt Seifen-Linz a. Rh. ist ein
Schmerzenskind. Zur großen Enttäuschung der von mir
vertretenen Kreise Neuwied und Altenkirchen ist die
Linie in der diesjährigen Vorlage noch nicht enthalten,
obwohl die Vorarbeiten fertig sind. Aber die Kosten
für den Grunderwerb sollen 600 000 Mk. betragen. Die
Bewohner des armen notleidenden We st er waldes
können sich eine solche Summe kaum vorstellen, geschweige
denn sie bezahlen. Der Hauptzweck meiner heutigen Rede
ist auch die Bitte an die Eisenbahnverwaltung , hier mit
dem Prinzip zu brechen, daß Gemeinden und Inter¬
essenten Grund und Boden unentgeltlich stellen müssen,
wie es ja in anderen Fällen , z. B . in der Eifel, schon
geschehen ist. Jener Teil des Westerwalöes ist reich an
Schätzen, aber er bedarf der Ausschließung,' er ist min¬
destens ebenso hülfsbedürftig wie die Eifel. Jetzt um¬
geht die Bahn gerade diese Gegend mit ihren 200 Gruben
und Grubenfeldern und dem Reichtum an Basaltlagern,
Eisen- und Manganerzen . Schon 1882 haben das Ober¬
betriebsamt Köln und die Bergbehörde in Bonn sich für
den Ausbau der Westerwaldbahn nach dem Rhein aus¬
gesprochen. Die Strecke Seifen -Linz ist der kürzeste Weg
dazu. Sie würde auch die nur eingleisige Strecke EngerS,
die den Verkehr nicht mehr bewältigen kann, sehr ent¬
lasten. Rentabel wäre die Bahn wie keine andere Neben¬
bahn. Hat doch die Basalt -Aktiengesellschaft Linz sich ver¬
pflichtet, allein jährlich 12 000 Doppelzentner zu ver¬
frachten. Die Bedeutung des Westerwaldes wird noch
viel zu sehr verkannt,' die Entwickelung geht mit Riesen¬
schritten. Diese neue Linie würde das kräftig weiter
fördern . Die Regierung hat die Notwendigkeit der Bahn
bereits anerkannt . Ich bitte also den Minister , die
Grunderwerbsfrage zu prüfen . Die Kreise Neuwied und
Altenkirchen wollen tun , was in ihren Kräften steht, aber
sie können sich nicht eine Schuldenlast aufbürden , der sie
nicht gewachsen sind. — Weiterberatung Samstag 11 Uhr.
— Schluß 4i/a Uhr.

Ausland.
:* Frankreich. Ter Ministerpräsident Combes machte

im gestrigen Ministerrat Mitteilung über die Art und
Weise, wie sich die Auflösung der nicht autorisierten
Männer -Orden vollziehen wird . Die Präsekten der be¬
teiligten Departements werden schon in den nächsten
Tagen angewiesen, den Predigerorden , sowie den
Karthäusern den Beschluß der Kammer zuzustellen, wo-
durch ihre Autorisationsgesuche abgelehnt wurden. Diese
Zustellung enthält zugleich die Mitteilung , daß der Orden
aufgelöst ist und daß die Ordensmitglieder sich zu zer-
streuen haben. Für jeden Orden wird vom Justizminister
ein gerichtlicher Liquidator bestellt und die Ordensgüter
sequestriert. Gegenüber den 24 nicht autorisierten
Unterrichts-Kongregationen wird die Regierung Geduld
Üben bis zum Schlüsse des Schuljahres im Monat Juli,
um zugleich Zeit zu gewinnen zur anderweitigen Unter¬
bringung der Schulkinder.

* England . Zum Selbstmorde des Generals
Macdonald, dessen Leichnam gestern nachmittag auf
Montmartre beigesetzt wurde, wird gemeldet, daß die
englische Regierung für die geschiedene Frau und dessen

einzigen Sohn bis zu ihrem Ende sorgen werde. Der
General verausgabte riesige Summen infolge von Er¬
pressungen, deren Opfer er war.

* Bulgarien . Fürst Ferdinand nahm die Demission
des Gesamt-Kabinetts an und berief den Präsidenten der
Sobranje , Zankow, behufs Bildung eines neuen
Kabinetts ins Palais . — Aus Sofia  wird der „Doss.
Ztg ." telegraphiert , daß man allgemein die Berufung
eines Geschäftsministeriums, die Auflösung der Sobranje
i'.nd die Ausschreibung der Neuwahlen erwartet . Bei den
links stehenden Parteien macht sich eine starke Gärung
gegen den Fürsten wegen seines Verhaltens in der Krisis
bemerkbar.

* Türkei. Das „B. T ." hatte sich aus K o n st a n t i-
n o p e l melden lassen, der deutsche Botschafter, Freiherr
v. Marschall, habe den ökumenischen Patriarchen und den
bulgarischen Exarchen besucht und ihnen dabei nahe ge¬
legt, in ihren Diözesen allen Einfluß zur Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe geltend zu machen. Demgegenüber
erklärt die „Nordd. Allg. Ztg .", daß der Botschafter ledig¬
lich dem Patriarchen einen ihm abgestatteten Höflichkeits¬
besuch erwidert habe, ohne dabei eine Andeutung in dem
behaupteten Sinne gemacht zu haben. Dem bulgarischen
Exarchen habe der Botschafter überhaupt keinen Besuch
gemacht. — Der „Neuen Freien Presse" wird aus
Sa I o n i k i gemeldet, daß die Telegraphendrähte vor
der Station Demir-Hissar in einer Länge von 200 Meter
durchschnitten wurden . Die Drähte waren um die Tele¬
graphenstangen gewickelt und es wurde in der Mitte des
Knäuels ein an den Srlltan adressiertes Schreiben ge¬
funden, in welchem die revolutionären Comitss erklären,
daß, wenn die Reformen nicht im weitesten Sinne durch¬
geführt würden und wenn die Truppen -Transporte nicht
aufhören, alles rnit Feriec und Schwert zerstört werden
wird . _

Atzung der Stadtverordneten
vom 27. März 1903.

Anwesend sind unter dem Vorsitz des Herrn Ge¬
heimen Sanitütsrats Dr . Pagen  st echer  87 Mit¬
glieder des Kollegiums. Der Magistrat ist vertreten
durch die Herren Oberbürgermeister v. I b e l l,
Bürgermeister Hetz , Beigeordneter vr . Scholz,  die
Stadträte vr . Bergas , Bickel , Rühl und Weil.
Protokollführer ist Herr Obersckretär Rosalewski.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird beschlossen,
die nächste ordentliche Sitzung Mittwoch, den 8. April,
abzuhalten. — Die Herren Schröder und Konsorten haben
den Antrag gestellt, zur Besprechung des Haushaltungs-
Voranschlags für 1808/04 einige (etwa drei) Abend-
sitzungen  anzuberanmen . Der Antrag wird abgc-
lchnt und dafür der Antrag des Herrn vr . A l b e r t i
angenommen, der will, üatz am 2. April eine Nachmittags¬
sitzung eingeschoben werden soll. — Der Antrag auf Be¬
schlutzfassung über die Verteilung der Warenhaussteuer
für das Steuerjahr 1602 wird dem Finanzausschuß über¬
wiesen. — Zur Anbringung für Tür - und Fenstergittern
im Marktkeller werden 500 Mk. bewilligt. — Die Bau¬
fluchtlinie für einen Teil der Platterstrahe wird in der
vorgcschlagencn Weise genehmigt und der Tarif für das
Marktstandgcld auf dem Luxemburgplatz nach den Vor¬
schlägen des Finanzausschusses ergänzt . — Der Ankauf
eines Grundstückes im Distrikt „Schwalvacher Chaussee"
zum Preise von 300 Mk. pro Rute wird genehmigt. —
Der Antrag auf Bewilligung von 1200 Mk. zur Legung
eines Anschlusses der Adlerquelle an den Wilhelms¬
brunnen wird , ganz mit dem Einverständnis des
Magistrats , abgclchnt, da man der Ansicht ist, daß die
Unterhaltungskosten für den Wilhelmsbrunnen zwecklos
aufgewendet worden sind, und nach der Meinung des
Herrn vr . Heymann nichts Besseres tun kann, als
jemand zu begraben, wenn er so tot ist wie der Brunnen.
Der Wilhelmsbrunnen , der nach einer Mitteilung des

Magistrats in zwei Jahren doch wieder erngezogen
werden müßte, wird also von der Bildfläche verschwinden.

Das Witwen- und Waisengeld für die Hinterbliebe¬
nen des Standesbeamten Rüger wird auf Antrag des
Finanzausschusses (Referent : Herr vr . Kurz)  den Be¬
stimmungen gemäß festgesetzt. — Die Vorlage , betreffend
die Gewährung von Witwengeld für die Witwe des
Acciseeinnehmers Storck, wird dem Finanzausschuß zur
Vorprüfung überwiesen, desgleichen diejenige, betreffend
Ankauf eines Grundstücks an der Bierstadterstraße . —
Dem Verein der Geflügelzüchter und Vogel¬
freunde  wird zu seiner demnächst stattfinöenden Aus¬
stellung für Prämiierungszwecke ein Beitrag von 50 Mk.
gewährt . — Ein Gesuch des katholischen kaufmännischen
Vereins , betreffend Herstellung der Straßenbahn
W i e s b a d e n - S chi e r st e i n , wird dem Magistrat
zugewiesen, desgleichen ein Gesuch des „Hausbesitzer-
Vereins " in derselben Angelegenheit. Der Herr
Ob erbürgermeister  bemerkt hierbei, . daß die
Verkehrsdeputation beauftragt worden sei, in dieser Sache
einen Bericht zu erstatten, der nach Eingang auch der
Stadtverordnetcn -Versammlung vorgelegt werden würde.
— Zu der Vorlage , betreffend die Regelung des Ver-
tragsverhältnisses des Kurhaus -Restaurateurs Ruthe be¬
züglich des Kurhaus - Provisoriums,  bemerkt
Herr vr . A l b e r t i , daß dieselbe insofern von großer
Wichtigkeit sei, als gleichzeitig der Pachtpreis für die
Restauration im neuen Kurhaus festgesetzt werben solle.
Die Vorlage wird dem Finanzausschuß hingewiesen und
derselbe für diesen Fall durch Herrn vr . Alberti verstärkt.
— Der Antrag auf Bewilligung von 4100 Mk. Kosten der
Verlegung der Hochbau - Abteilung  der
Staütbauverwaltung in das Haus Friedrichstraße 15 wird
dem Bauausschuß zur Vorprüfung überwiesen. — Für
die Vorlage , betreffend Erwerbung des zur Erbreite-
rung der unteren Dotzheimerstraße  nach
der Norüseite erforderlichen Geländes , empfiehlt Herr
Schröder  möglichste Beschleunigung. Der Herr
Oberbürgerm ei  st er  bemerkt dazu, daß der
Magistrat den Preis für die Rute auf 1500 Mk. festgesetzt
habe, während in den Vorverhandlungen Preise von
1200 bis 3000 Mk. gefordert worden wären . Wenn auch
von den Vorgärten 2 Meter abgeschnitten würden , blieben
dieselben doch noch tief genug. Die Gesamtkosten des
Geländeerwcrbs würden sich unter Zugrundelegung des
Rutenpreises von 1500 Mk. auf 87 000 Mk. belaufen. Der
Magistrat wird ermächtigt, auf dieser Grundlage den
Ankauf zum Abschluß zu bringen . — Die weiteren Vor¬
lagen, betreffend: a) Ankauf eines Geländestreifens zur
Erbreiterung der Elisabethenstraße, b) Änderung des
Fluchtlinienplanes der Bierstadterstraße für eine Teil¬
strecke von der Bodenstedtstraße abwärts , e) Festsetzung
der Fluchtlinien für die Parkstratze längs der Grund¬
stücke Nr . 53 bis 61, und 6) Gehaltsregulierung des Leih¬
hausaufsehers Bauer , werden den zuständigen Ausschüssen
zur Vorprüfung überwiesen. — Gegen die Anstellung
des Herrn Bernhard Söll  als Schuldiener der Guten¬
bergschule wird nichts erinnert . — Die weiteren Vor¬
lagen, betreffend ein Gesuch um Zuweisung von Be¬
schäftigung, sowie ein Gesuch des Wiesbadener Gastwirte-
Vcreins um Zulassung eines Mitgliedes desselben als
beratendes Mitglied der Accisedeputation, werden dem
Organisationsausschuß , und einige neuere Magistrats¬
vorlagen , darunter Anträge ans Abänderung der Kanal¬
gebührenordnung und Ermäßigung des Preises der
Trinkkarten am Kochbrunnen, dem Ban - und Finanz¬
ausschuß hingcwiesen. — Als Armenpfleger wird Herr
Rentner Will). Schmidt,  Schlichterstratze 14, und der
neue Direktor der Licht- und Wasserwerke zum Mitglied
der Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerks -Deputation ge¬
wählt . — In geheimer Sitzung wurde über den Ankauf
des Photographenhänschens neben der Theaterkolonnade
beraten und derselbe unter gewissen, mit dem Besitzer,
Herrn F . Gärtner , noch zu vereinbarenden Bedingungen
genehmigt. Das Häuschen soll vom 1. Oktober ab ander-
weit verpachtet werden. — Hierauf Schluß um 7 Uhr.

FemUeLorr.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 27. März : „Die versunkene Glocke".
Ein deutsches Märchendrama in 5 Akten von Gerhart
Hauptmann.

Es gibt selbst heute noch Leute, die Hauptmanns
„Versunkene Glocke" als eine dramatische Kuriosität auf¬
fassen und die das Glockengeläute und die wunderbaren
Dekorationen als das Wesentliche bei der Sache be¬
trachten. Die aber , welche die hohe Poesie und die sym¬
bolische Tiefe dieses märchenhaften Stückes erfaßt haben,
wissen, daß die scheinbar so harmlos naive Rolle des
Rautendelein eine außerordentlich bedeutungsvolle und
schwierige ist, die entweder einen glücklichen künst¬
lerischen, stets das Rechte treffenden Instinkt von der
Darstellerin verlangt , oder ein tiefes, geistiges Ein¬
dringen in die Mysterien der Dichtung. Mit dem bloßen
Lernen der Rolle selbst, was bet länöläufigen Stücken
vollauf genügen mag, ist es hier nicht getan,' hier muß
das Ganze erfaßt , muß von der Darstellerin des elbischen
Wesens jede Regung in den andern gekannt sein, denn
dann erst kann, entsprechende Begabung natürlich vor¬
ausgesetzt, der volle Zauber der Figur bei der Dar¬
stellung richtig ausgestrahlt werden, der in dieser ins
Germanische übertragenen personifizierten Dichterpsyche
liegt Die Sorma gilt als ein vorzügliches Rautendelein.
Sie soll es verstehen, das Nnkörperltche, Geisterhafte
prächtig zur Geltung zu bringen und so den Absichten
der Dichtung am besten entgcgenzukommen. Hier in
Wiesbaden haben drei oder vier Naive die Rolle gespielt,
äußerlich meist ganz wacker, aber doch ohne die rechte
Tiefe ja, mehrfach wurde aus dem Waldfrüulein weiter
nichts, als ein frisches, natürliches Poltcrgcistchen, und
eigentlich war es seiner Zeit nur Fräulein Stehle , welche
das Taufrische, das Naive der Figur zugleich mit deren
Deutsamkeit und poetischen Tiefe ausschöpfte und ein
echtes Rautendelein gab. Wie gesagt, die Nolle ist eine
ungemein schwierige. Und deshalb ist es auch ein großes
Wagstück, wenn eine junge Künstlerin das Rautendelein
zur eigentlich ersten, bedeutungsvollen Nolle erwählt.
Fräulein v. Flindt  hat sich keck dieser ihr wohl ge¬

stellten Aufgabe unterzogen . Daß sie damit im ersten
Anlauf noch keinen vollkommenen Sieg erringen würde,
das wird sic sich jedenfalls selber gesagt haben, aber als
ein guter „Wechsel auf die Zukunft" kann ihr Spiel sicher
betrachtet werden. War es auch noch nicht ganz einheit¬
lich und großzügig, so hatte es doch eine ganze Reihe
sehr hübscher Momente. Es sei da nur an die liebens¬
würdig und fein gegebene Tränenscene erinnert , und
dann auch an die voll poetisch wirkende Schlußscene, als
sie, des Künstlers Muse, den von der Erdenschwere er¬
drückten Heinrich erlöst. Die bei der letzten Besprechung
erwähnten , nicht gewöhnlichen äußeren Vorzüge kamen
natürlich überall zur Geltung , und so konnte es nicht
fehlen, daß der anmutige Gast mit Beifall freundlich be¬
dacht wurde . Auch an Blumenspenden hat es nicht ge¬
mangelt . Jedenfalls haben wir es in Fräulein v. Flindt
mit einer Künstlerin zu tun , die mit jeder Rolle fort¬
schreiten würde und deren künstlerisches Wachsen und
Werden Freude machen muß. In diesem Sinne wäre
ein Engagement, wenn wirklich ein solches in Aussicht
genommen sein sollte und es sich hier nicht, etwa einzig
nur um ein freundlich bewilligtes erstes größeres Debüt
der Enkelin einer weiland bedeutenden Künstlerin
unserer Hofbühne handelt, gewiß sehr zu empfehlen.
Herr L e s f l e r war als Meister Heinrich gestern wieder
sehr gut . Angenehm fiel es allgemein auf, daß er dies¬
mal sehr deutlich sprach, deutlich und doch natürlich . Es
ist ein Unsinn, zu glauben, daß das ungleiche Betonen,
das starke Hervoryebcn einzelner Sätze, das halbe Fallen¬
lassen anderer , weniger bedeutungsvoller besonders
natürlich klänge. Es macht den Vortrag nur flackernd
und undeutlich. In einen, Konversationsstückauf einem
intimen Theater kann man sich derartiges ja unter Um¬
ständen gefallen lassen, und es kann, wir haben es bei
Kainz gesehen, gute Wirkung tun , aber in einem großen,
den Laut fressenden Hause und in einem groß angelegten
dramatischen Werke sollte vor allem immer nur so ge¬
sprochen werden, daß man jedes Wort versteht und daß
nicht das halbe Auditorium dasitzen muß, die Hand als
Schallsängcr am Ohre . Besondere Freude erweckten
wieder die lustigen Sprünge des Waldschratts. Das
Hupfen scheint eine Spezialität des Herrn Schreiner
zu sein. Er erzielte damit einmal lebhaften Applaus auf
offener Scene bell . v. B.

Nchdely-Thealer.
Freitag,  den 27. März , Ur -Aufführung : „Die

stillen Stuben ". Schauspiel in 3 Akten von Sven
Langen.  Aus dem Dänischen übersetzt von G. I.
K l e t t. Regie: Alduin U n g e r.

Unser Residenz-Theater ließ sich die Uraufführung
dieses nordischen Milieustückes nicht nehmen. Immer
wurde die Premiere wieder früher angesetzt, nachdem
München, Wien und zuletzt noch Frankfurt a . M . sie an¬
gekündigt hatten. Nun behalten wir aber den Ruhm, mit
einer literarischen Tat den übrigen deutschen Bühnen
vorangegangen zu sein. Auch hier wird , wie so häufig
im modernen, bürgerlichen Schauspiel, das Verhältnis
des Dreiecks psychologisch beleuchtet. Aber es ist nicht
das allein, was der Dichter uns etwa an einem beson¬
ders interessanten Einzelfall Vorspielen will. Auf jeden
von uns lauert irgendwo hinterm Berge sein  Schicksal.
Es tritt an den Menschen heran , meist wenn er sich selbst
am nächsten ist. Dann hat er auch ganz allein die Ent¬
scheidung zu treffen, ob er diesem Schicksal unterliegen
wird , oder ob er daraus eine Lebenskraft schöpft, die
niemand und nichts ihm entreißen oder auch nur lähmen
kann. Die Geselligkeitsmenschen werden vor dieser Schick¬
salsfrage verschont bleiben, wie sie ja auch vor sich selbst
in der Menge der sie umgebenden allgemeinen
Lebenswerte verschont bleiben. Die stillen Stuben sind
daher jener Ort , den das Schicksal mit seinem großen
Fragezeichen am liebsten aufsucht. Hier ist der Einzel¬
mensch auch am besten für die eine große Entscheidung
seines Lebens vorbereitet . Greift das Glück oder Un¬
glück, wie cs die Menschen nennen, sich aber mal einen
aus jener anderen in Geselligkeit ausgehenden Schar her¬
aus , dann erliegt er ihm in den meisten Fällen . Er ist
ihm nicht gewachsen, sagen die Leute. Hier kann nie¬
mand helfen von den vielen Freunden ; auf sich selber
steht er da ganz allein. Niels Theysen, der Oberlehrer
in einer Provinzstadt , ist einer jener Menschen, denen das
Schicksal wenig anhaben kann. Er wußte bisher noch
immer des Lebens Widerwärtigkeiten und Glücksfälle zu
Bausteinen seiner inneren Abgeschlossenheit zu ver¬
wenden. Auch seine Ehe mit Helga pmr : m stets der
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Ans dem Stadt -Parlament.
Zwei wichtige Fragen beschäftigten gestern zwei volle

Stunden lang unsere Stadtvätcr, ' die eine war die, ob
das Gesuch der Aktiengesellschaft für
Kleinwohnungen in Wiesbaden um
finanzielle Unterstützung durch die Stadt
Beachtung verdient , und bei der anderen drehte es sich
darum, ob dem Rennklub ein Beitrag zu ge¬
währen  ist . Bei dem Interesse , das beide Fragen
für sich in Anspruch nehmen können — ist doch die eine
von hoher sozialpolitischer Bedeutung und die andere
kann vielleicht von erheblichem Einfluß auf das Wies¬
badener Kurlebcn werden —, bringe ich au dieser Stelle
einen ziemlich ausführlichen Bericht, in welchem pro und
contrrr gleichermaßen zu Wort kommen sollen. Ich will
aber bemerken, daß ich manchen langen Satz, den der eine
Stadtparlamentarier dem anderen nachsagte, gekürzt habe,
und nur einmal bringe , wenn er nicht gerade die Stellung¬
nahme eines Redners zur Sache präzisierte. Also, zunächst
die Aktiengesellschaft für Kleinwohnungen . Sie hat denAn-
trag gestellt, die Stadt möge ihr Unternehmen in der
Weise unterstützen, daß sie 100 Aktien ü 1000 Mk. über¬
nehme und ihr städtisches Gelände im Erbbaurecht über¬
lasse. Die Sozialpolitische Deputation war km Prinzip
für den Antrag , sie meinte aber, man solle die definitive
Beschlußfassung aussetzen, bis bezüglich der Bauart der
Kleinwohnungen, der Wohnungsfrage überhaupt , der
Wahl des Bauterrains und der Finanzierung Klarheit
geschaffen sei. In diesem Sinne empfahl die Sozial¬
politische Deputation die Sache dem Magistrat und die
Majorität des Finanzausschusses empfahl sie in demsel¬
ben Sinne den Stadtverordneten . Den Bericht und den
Antrag der Majorität des Finanzausschusses brachte Herr
Hees  zum Vortrag , Herr Hartmann  dagegen refe¬
rierte für die Minorität . Er behauptete, die Wohnungs¬
not wäre in einem halben Jahre beseitigt, sobald die Man¬
sardenwohnungen freigegeben seien und die Privatunter¬
nehmer die jetzt im Bau befindlichen Häuser mit kleinen
Wohnungen fertiggestellt hätten. Er hat auch eine
Statistik ansgestellt, die allerdings auf Vollständigkeitund
absolute Genauigkeit keinen Anspruch erheben kann.
Darnach sind auf dem Bureau des Hausbesitzer-Vereins
gegenwärtig 70 Wohnungen mit einem Zimmer und
Küche, 62 Wohnungen mit zwei Zimmern und Küche und
158 Wohnungen mit 3 Zimmern und Küche angemeldct.
Dazu kommen noch eine große Anzahl von Neubauten mit
kleinen Wohnungen, die zum 1. Oktober ihrer mindestens
3- bis 400 liefern könnten. In Anbetracht dessen, daß die
Stadt mit ihrer Beteiligung an der Aktiengesellschaft für
Kleinwohnungen ein weitgehendes Risiko eingehe, und
daß eine Wohnungsnot zur Zeit garnicht mehr bestehe,
beantrage er, den Antrag der Majorität abzulehnen.
Herr Groll  zeigte sich gestern als Vertreter der Ar¬
beiterschaft, der vor allem anderen deren Interesse im
Auge hat. Er führte aus : Wenn Herr Hartmann be¬
hauptet, eine Wohnungsnot sei nicht vorhanden, so sind
mir Feststellungen des Armenamts doch maßgebender und
wichtiger, als die Statistik des Herrn Hartmann . ES
wäre notwendig gewesen, daß Herr Hartmann auch die
Mietpreise der Wohnungen angegeben hätte. Dann müßte
das Urteil ganz anders ausfallcn . Die Sache ist die, daß
tatsächlich für eine ganze Reihe von Leuten eine Woh¬
nungsnot besteht, und zwar nicht nur wegen Mangel an
Kleinwohnungen, sondern auch wegen zu hoher Miet¬
preise. Der Hinweis auf die Freigabe der Mansarden-
Wohnungen ist nicht angebracht, denn der jetzige Polizei-
direktor scheint ganz entschieden gegen die Freigabe der
selben zu sein. Auch daß die städtischen Arbeiterwohn-
hänser noch nicht bewohnt sind, beweist nichts, denn einer¬
seits liegen sic zu weit draußen und dann sind auch die
Bedingungen für die Mieter nicht derart , daß sie an¬
ziehend wirken. Was man dem Beamtcnwohnungs-

verein zugestanden hat, kann man der Aktiengesellschaft
für Kleinwohnungen nicht versagen. Es scheint mir im¬
mer, daß hier die Interessen der Hausbesitzer viel zu viel
im Vordergrund stehen. — Herr v. D e t t e n : Es ist
nur ein Akt ausglcichender Gerechtigkeit, wenn wir jetzt
für die Kleinwohnungen eintreten . Es existiert eine
Wohnungsnot , mehr aber noch eine exorbitant hohe Wvh-
nungsmiete . — Herr Schröder:  Ich glaube, Herr-
Groll hat den Interessen derjenigen, die er hier vertritt,
nichts genützt, wenn er für den Antrag eintrat . Man
soll keine Arbeiterkvlonieen gründen . Ich weise nur
darauf hin, in welche Lage die Leute versetzt werden,
wenn sie ihre Kinder in die weit entfernten Schulen
schicken sollen. Die Wohnungsnot ist nicht beseitigt, aber
sie wird beseitigt, wenn die vielen gesunden Kleinwoh¬
nungen , die jetzt nicht vermietet werden können, frei¬
gegeben werden. Ich bin damit einverstanden, wenn
man soziale Aufgaben lösen will, es ist aber auch eine
soziale Aufgabe, zu sorgen, daß der steuerkräftige Mittel¬
stand existenzfähig bleibt . Ich bin der llberzeugung,
daß, wenn derartige Aktienunternehmungen unterstützt
werden, kein Mensch die Garantie hat, daß die Hand¬
werker dabei etwas verdienen. Wir müssen darauf sehen,
daß der Privatunternehmer und selbständige Arbeiter
nicht leer ausgeht . Herr Fink  ist derselben Ansicht. —
Herr Hartmann:  Ein gewisser Mangel an kleinen
Wohnungen wird immer herrschen. Es ist hierbei auch
die Qualität der Mieter  von Einfluß,- es gibt
Mieter , die niemand haben will. Die Preise der Woh¬
nungen sind nicht so arg . Für 200 bis 300 Mk. ist eine
Zweizimmerwohnung zu haben. Der Aktienverein wird
auch nicht billiger bauen wie der Privatunternehmer.
Der Name Frobenins , der unter dem Antrag des Aktien-
vcreins steht, läßt mich befürchten, daß die Sache nicht
billig wird . Die Preise der Wohnungen werden in
Wiesbaden auch bedingt durch die Anforderungen, welche
die Stadt an die Bauenden stellt. Ich bin der Ansicht,
lehnen Sie die Vorlage ab und überlassen Sie es der
Privatindustrie , hier Abhülfe zu schassen. Ich garantiere
dafür , daß man in einem halben Jahre kaum noch über
die Angelegenheit sprechen wird . — Herr Br . Albcrti:
Ich glaube nicht, daß Herr Hartmann die finanzielle
Garantie übernehmen will. Meine Ansicht ist die, daß
die Stadtverwaltung die Pflicht hat, einzugreifen, wenn
derartige Verhältnisse bestehen. Es ist mit Freuden zu
begrüßen, wenn sich die Bauten mit Kleinwohnungen
mehren, ich möchte aber darauf Hinweisen, daß auch die
Bevölkerungsziffer stetig steigt, und daß das prozentuale
Verhältnis dann immer dasselbe sein wird . Ich stehe auf
dem Standpunkt , daß unsere Stellungnahme zu dem
Antrag davon abhängt, ob eine Beihülfe nötig ist oder
nicht. Wir sollten uns dabei doch nicht von so kleinlichen
Rücksichten leiten lassen, ob die hiesigen Handwerker etwas
dabei verdienen . — Herr Beigeordneter Br . Scholz:
Von einer Konzentration der armen Bevölkerung ist nie¬
mals im Verein oder im Magistrat die Rede gewesen.
Der Wohnnngsvercin ist sich noch nicht ganz im Klaren,
wo er die Häuser hinstellen soll, und es fragt sich, ob über¬
haupt Arbeiterguartiere geschaffen werden sollen. Der
Wohnungsverein würde lieber an alle vier Ecken der
Stadt bauen. Wenn Herr Schröder und Herr Fink be¬
fürchten, daß alles in Gencralentreprise vergeben werden
soll, so kann ich nur mitteilcn , daß darüber noch kein Be¬
schluß gefaßt worden ist. Ich muß aber bestreiten, wenn
Herr Hartmann sagt, es herrsche kein Wohnungsmangel,
denn es fehlt tatsächlich an kleinen Wohnungen, zum min¬
desten an solchen, die bewohnbar sind. Auch die Statistik
des Herrn Hartmann hat mich nicht überzeugt, denn die
Preise spielen dabei die Hauptrolle. Ich hoffe, daß die
Aktiengesellschaft billiger bauen und billiger vermieten
wird. Wenn man aunimmt , daß sie ebenso gut wirtschaf¬
tet wie ein Privatunternehmer , dann muß sie billiger
bauen. Es würde eine entschiedene Inkonsequenz sein,
wenn die Stadtverordneten jetzt sagen wollen: Für den
ärmeren Teil der Bevölkerung sind wir nicht zu haben.
— Herr S chr ö d e r : Ich bestreite, daß das inkonsequent
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ist. Wir wollen nicht, daß die ärmere Bevölkerung iso¬
liert wohnt . Es sind auch nicht kleinliche Rücksichten,
wenn ich eines Standes gedenke, der nach Tausenden
zählt in Wiesbaden . — Herr Groll:  Die Häuser der
Aktiengesellschaft werden im Besitz der Gesellschaft bleiben
und es wird keine Mietsteigerung durch den Wechsel der
Besitzer eintreten . Herr Dr . Alberti hat den richtigen
Ausdruck gebraucht, als er sagte, es seien kleinliche
Momente, die Herr Schröder vorbrachte. Ich vertrete die
Interessen der Arbeiter , wenn ich für den Antrag ein¬
trete, denn gerade die kleinen Handwerker bezahlen ihre
Leute so schlecht, daß sie garnicht in der Lage sind, hohe
Mieten bezahlen zu können. — Herr vr . Alberti:
Ich bezeichnete es als kleinlich, wenn man Gesichtspunkte
hervorkehrt , die im Verhältnis zur Materie garnicht in
Betracht kommen können. Ich hebe ausdrücklich hervor,
daß ich unsere Handwerker für viel tüchtiger halte als
Herr Schröder , denn ich glaube nicht, daß sie die aus¬
wärtige Konkurrenz zu fürchten haben werden. — Herr
H a r t m a n n : Was die Behauptung des Herrn Groll
angeht, daß die hiesigen Kleinhandwerker schlechtere Löhne
bezahlten als die Großunternehmer , so muß ich sie als
total falsch bezeichnen. Gerade die großen Unternehmer
drücken die Löhne, der kleine Handwerker bringt das
garnicht fertig . — Jetzt griff der Herr Oberbürger¬
mei  st e r in die Debatte ein. Seine Ausführungen
waren sachlich und klar. Zunächst präzisierte er noch ein¬
mal den Standpunkt des Magistrats in dieser Sache, dann
führt er aus , daß wohl eine Wohnungsnot vorzuliegen
scheine, und zwar auch in Bezug ans die Höhe des Miet¬
preises, der tatsächlich häufig ein unverhältnismäßig
hoher sei, vor allen Dingen aber mit dem
Einkommen der kleinen Leute in gar
keinem Verhältnis  st e h e. Er stütze seine An¬
gaben auf Mitteilungen von zuverlässigen Leuten. Auf
die Freigabe der Mansardenwohnungen, fuhr er fort,
können wir uns nicht beziehen, denn es gibt auch eine
ganze Menge Sachverständige, die der Ansicht sind, die
Dachwohnungen seien niemals empfehlenswert. Die
Freigabe der Mansardwohnungcn im
allgemeinen zuerreichen,habenwiraber
keine besondere Aussicht.  Der Magistrat hält
cs auch nicht für wünschenswert, daß die Bauquartiere
mit Vorderhaus -, Mittelbau - und Hinterhausfronten be¬
baut werden . Wenn wir vielfach die Hinterhäuser weg¬
gelassen, so geschah das lediglich auf Drängen der Inter¬
essenten selbst, es läßt sich auch nicht leugnen, daß es zweck¬
mäßig ist, wenn in einer Stadt wie Wiesbaden gewisse
Quartiere ganz frei von Hinterhäusern sind. Es kommt
bei Festsetzung des Mietpreises nicht nur darauf an, was
der Bau gekostet hat, cs kommt auch darauf an, daß mög¬
lichst billig vermietet wird . Nun liegt es aber auf der
Hand, daß der Vorteil dessen, der baut, darin besteht, daß
er entweder auf diese Weise sein Kapital gut anlegen, oder
daß er möglichst hohe Miete erzielen will, um den
Bau mit möglichst hohem Nutzen weiter zu verkaufen.
Wer kauft, kauft das Haus mit dem Unternehmergewinn
belastet, und wenn er vermietet, muß er als wirtschaft¬
licher Mann dafür sorgen, daß der Unternehmer-Gewinn
sich mit verzinst. Es ist gewiß kein Vergnügen, Haus¬
herr zu sein, aber gerade was kein Vergnügen ist, pflegt
man nicht umsonst zu tun . Man muß also dahin kommen,
daß gemeinnützige Baugesellschaften auf die Herabsetzung
der Mietpreise einwirken. Freilich, wenn eine gemein¬
nützige Ballgesellschaftzu teuer baut, erreicht sie auch
nichts, ja , sie kann unter Umständen bankerott machen.
Das braucht man aber nicht voranszusetzen. — Herr
Kaltwasser:  Sobald ich von Aktien höre, denke ich
auch an Dividenden . Ich weiß nicht, ob in dem Namen
gemeinnütziger Aktienbauverein auch ein richtiger ge¬
meinnütziger Verein zu verstehen ist. — Herr Schrö¬
der:  Es ist auch zu berücksichtigen, daß, wenn die Ar¬
beiter in der Stadt wohnen, die Frauen und
Kinder Mitarbeiten können. — Herr Bei¬
geordneter vr . Scholz:  Der Gewinn der Baugcsell-
schaft ist statutenmäßig auf 4 % festgesetzt, so daß es aus¬
geschlossen ist, daß größere Gewinne gemacht werden. —

Anlaß für neue, unmittelbare Lebcnsanschauung und prak¬
tische Betätigung einer weisen Liebe. Wie er seinen
Jungen nicht in ihr ausgelassenes Spiel hincinredet, son¬
dern seine ganze Macht über sie in jenem Anschauungs¬
unterricht gewinnt , der ihnen „die Augen öffnet", so
nimmt er die Launen Helgas als eine Notwendigkeit
ihres lebhaften Charakters hin, der noch auf dem Wege
zu sich selbst ist. Wie er seinen Jungen gegenüber die
Anschauung vertritt , daß cs eigentlich blutwenig ist, was
wir die Jugend wirklich (als Tatsachen) lehren können,
sondern ihrem eigenen späteren Erleben jene Anschau¬
ungen überlassen müssen, die liun einmal nicht zu über¬
mitteln sind wie das Einmaleins , so tritt er auch im
Augenblick der Entscheidung nicht lehrhaft oder gar bevor¬
mundend an Helga heran , sondern — Überläßt sie sich
selbst. Hieraus kann man ihm indessen eine Schuld kon¬
struieren , wie er es selbst am Schluß tut . Und doch ist der
läuternde Kampf für Helga das wesentliche Moment ihrer
Entwicklung, ohne ihn würden wir bald das Interesse
an dieser kleinen, unentschlossenen Person verlieren . Der
Amtsanwalt Carsten, ein Amtsanwalt mit natürlichen
Lebensgewohnheitcn, mit ungeschminkter Auffassung von
Recht und Unrecht, wie er in der kleinen Stadt eigentlich
ganz vorschriftswidrig ist, ein Amtsanwalt , dessen unge¬
brochene Lebenskraft sich in etwas Größerem betätigen
möchte als in dem Einerlei seines Berufes , und sei es
in einer großen Liebe, bricht mit seiner Ursprünglichkeit
in diese stillen Stuben ein. So steht Helga plötzlich zwi¬
schen zwei Männern , die sich au natürlicher Geistcsver-
anlagung sicher nichts nachgcben, die aber gemäß der Ver¬
schiedenheit ihrer Charaktere ganz etwas Verschiedenes
aus sich gemacht haben. Der Lebensskeptikcr, aber liebe¬
voll abgeklärte Thcysen, der zu jeder ihrer kleinen
Herzensnöte die Lösung gleichsam aus dem Ärmel seiner
Weisheit schüttelt, und der Optimist, ja Lebcnsschwärmer,
Carsten, den selbst das grausame Schicksal seines bedeu¬
tenden Vaters nicht hat zur Resignation treiben können,
sie beide bringen dem Schönheit suchenden Eva-Weib ihre
Liebe entgegen. Beide aber sind zu stolz, mit etwas Hal¬
bem, mit einem sogenannten Ausgleich vorlicb zu
nehmen. Sie ganz allein muß entscheiden, das ist auch
die Ansicht ihres Gemahls, er verschmäht cö, ihr die Sana

cntgegenzustrecken, um die sie fleht. Es ist klar, daß sich
Helga jedesmal für den entscheidet, der gerade am un¬
mittelbarsten auf ihr naives Gemüt einwirkt. Dieses
Schwanken hat sogar in der Darstellung leicht etwas Un¬
erquickliches. Dennoch ist cs so natürlich, daß sie immer
wiedcr an der Liebe Niels ' zweifelt, der all seine Glut
in Lebensweisheiten verflüchtigt hat. Es ist psychologisch
so klar, daß sie von Carsten, als auch sie sich so schnell nicht
finden, wie cs in Lustspielen und schlechten Dramen zu
sein pflegt, einen Kuß fordert . Sie bedarf noch der sinn¬
lichen Bestätigung der geistigen Liebe, wer von uns kann
sich darüber erheben. Der dritte Akt nun führt uns in
eine andere stille Stube , die des Armenhauses. Hier
wohnt der alte Christensen, ihr Vater , mit dem es seit
dem plötzlichen Tode der Mutter rapide bergab gegangen
ist. Aber auch er ist einer von denen, die das Schicksal
gezeichnet hat. Seine sinnliche und im Grunde vornehme
Anschauungsweisevom Leben verrät unS gleich im ersten
Akt, daß wir eine gefallene Größe vor uns haben. Oder
hat ihn das Unglück erst erzogen, den seltsamen Schwäch¬
ling, der so feine Sinne hat für das, was sich zwischen
Mcnschenseelen abspielt. Sie erkennend, schürt er fast die
Liebe zwischen Carsten und Helga, denn er kann den
Oberlehrer nicht leiden, bei dem seine zarte Helga noch
einmal in Dampf aufgehen wird , von den Gedanken zer¬
rieben, die aus des Schulmeisters Hirn kommen. Er
weiß garnicht, wie nahe seine Anschauungsweiseder des
Oberlehrers steht, und haßt in ihm instinktiv nur den,
der das Leben zu meistern gewußt, was ihm selbst nicht
gelungen. Wieder treffen wir ihn philosophierend in
seinem Zimmer mit Josefa, die auch bessere Tage gesehen
hat - die Dümmerstimmung verdichtet sich zu Visionen. Da
tritt Helga ein, beim Schicksal ihrer Mutier , das sie noch
nicht ganz kennt, aber ahnt , sich Rats für ihre eigene Not
zu holen. Ein ähnliches Geschick hat jene in den Tod ge¬
trieben , nur wußte „die wunderbare Frau ", wen von
den beiden Männern sie liebte. Sie konnte ihrem Glück
nicht folgen und nahm Gift. Helga aber ist nicht reif für
den Tod. Mit solchen Worten entreißt ihr der Alte den
Gtfttrank . Der Schluß ist nun etwas herbeigehastct.
Niels , dessen sonderbare Augen und leidenden Züge Helga
zuletzt noch wieder schwankend gemacht, ist ihr nachgccilt

und schließt die Gerettete in seine Arme. Ist damit die
UnentschlossenheitHelgas beseitigt? — Nein. Aber mehr
Beachtung ihrer naiven Lebensbctütigung, mehr praktische
Lebensweisheit bei ihm und mehr wahre Erkenntnis
des echten Lebenswertes bei ihr werden diese beiden
Menschen einander näher bringen. Ja , wir müssen wohl
noch hinzufügen : Helga ist überhaupt noch nicht reif ge¬
nug, die große Liebe zu erkennen, die allerdings nur ein¬
mal an jeden Menschen hcrantritt , wenn sie es überhaupt
tut . So allein ist der plötzliche Schluß zu erklären,
der natürlich , wie das Leben ja selbst, immer noch ein
Fragezeichen stehen läßt.

Die Darstellung war den Kräften nach fleißig. Herr
Otto  als Niels hätte mehr klare Sicherheit in den Dia¬
log bringen können, die sich mit seiner überlegenen und
doch liebevollen Ruhe paaren mußte. Sonst darf man
ihm für seine Leistung nur danken. Fräulein A l b r e cht
verfehlte leider im ganzen den Ton. Man konnte hören,
sie spiele „pikant". Das ist nun aber gerade das einzige,
was Helga nicht ist. Sie ist ausgelassen, unklar , be¬
geisterungsfähig , dann wieder skeptisch, immer aber ist
sie eine Suchende, eine Fragende. Herr Sturm  stattete
den alten Christenscn mir einer Reihe feiner Episoden¬
züge aus und erntete damit viel Beifall, nur möchten wir
auch ihn bitten , sein Organ nicht allzu sehr ins Unnatür¬
liche zu zwängen . Herr Bartak  gab dem Amtsanwalt
Fleisch und Blut , es war wohl am Abend die Leistung,
welche der Dichtung am nächsten kam. Fräulein
Spieler  als Josefa bot eine in sich abgerundete und
vorziigliche Darstellung der Josefa. Llsnr.

Ans Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. iSpi e l p lan .s Sonntag, ben

29. März , Abonnement B, 43. Vorstellung: „Die Jüdin ". A„-
kang 7 Uhr. Montag, den 39., AbonnementC, 48. Vorstellung:
„Die Fremde". Gerard : Herr Ziegler vom Deutschen Theater in
London als Gast. Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 81., Abonne¬
ment A, 44. Vorstellung: „Ter Waffenschmied". Marie: Fräulein
v. Strozzi ans Wien als Gast. Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den
1. April , Abonnement v , 48. Vorstellung: „Kabale und Liebe".
Ferdinand : Herr Ziegler vom Deutschen Theater in London als
Gast. Lonife: Fräulein Maren. Anfang 7 Uhr. Donnerstag,
den 2., Abonnement B, 44. Vorstellung: „Der Varbier von
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Herr  Groll:  Ich mutz Herrn Schröder erwidern , daß
es kein begehrenswerter Zustand ist, wenn man die
E x i ste n z der Arbeiter ans die Mit¬
arbeiterschaft ihrer Frauen und Kinder
gründen will.  Hierauf wurde der Antrag der
Majorität des Finanzausschusses rnit einer Stimme
Mehrheit a n g c n o m m c n. — Die zweite interessantere
Diskussion schloß sich an den Antrag aus G e w ä h r u n g
eines Beitrages an den Re  n n kl u b an . Der
Magistrat beantragte , dem Klub einen einmaligen Bei¬
trag von 10,0 00 Ml.  zu bewilligen unter der Be¬
dingung , daß die Rennen noch dieses Jahr stattsinden;
der Finanzausschuß machte diesen Antrag , indem er ihn
etwas umformte, zu dem keinen. Er beantragte, dem
Rennklnb 5000 Mk. für die Herstellung der Bahn und
5000 Mk. für das Rennen selbst zu bewilligen, aber auch
nur unter der Bedingung , daß sie einen Wiesbadens
würdigen Verlauf  nehmen . Herr v. D etten,
der berufen scheint, hier ein sachverständiges Urteil zu
fallen, führte zunächst ans : Ich glaube nicht, daß das
Unternehmen lebensfähig ist. Man weiß nicht, wie die
finanzielle Lage desselben ist. Wenn wir das Unter¬
nehmen zu der Höhe bringen wollen, ans der es in Baden-
Baden steht, dann müssen wir schon 00 MO Mk. bewilligen,
dann kann's vielleicht gehen, anders aber nicht. Die
10 000 Mk. sind nach meiner Überzeugung weggeworfen.
Wer kommt um kleine Preise hierher ? Höchstens ein
Paar Kavallerieoffiziere aus der Umgegend. Es ist ge¬
sagt worden, wir wollen den Beitrag geben, wenn wür¬
dige Rennen stattfinden, das kann man aber nur er¬
reichen, wenn sich vorzügliche Sportsleute dafür inter¬
essieren. — Herr Hartmann:  Herr v. Detten hätte
gewiß Verbindungen genug, so daß er wirkungsvoll für
die Rennen eintreten könnte. Wenn sich die Stadt Wies¬
baden mit 10 000 Mk. beteiligt und so zeigt, daß sie mit
der Sache sympathisiert, dann ist das schon für den Renn¬
klub viel wert . — Herr Groll:  Ich bin ein grundsätz¬
licher Gegner der Rennen , weil ich der Ansicht bin, daß
der Rennklub nichts mit den gemeinsamen Interessen der
hiesigen Bevölkerung zu tun hat. Daß die Geschäftswelt
dabei etwas verdient , muß ich verneinen , das Geld wird
im Gegenteil hinausgetragen werden. Alles wird nach
Hahn und Wehen laufen. Bei dem Rennen handelt es
sich nur um eine Liebhaberei solcher Leute, die nichts
Besseres zu tun haben; wenn sie ihr eigenes Geld dafür
aufwenden wollen, dann sollen sie's tun , ich sehe aber
nicht ein, daß die Stadt die Vergnügungen solcher Leute
mit Geld unterstützen soll. Es handelt sich ja bei der
Hcrgabe von 10 000 Mk. mehr um eine moralische Unter¬
stützung, aber dafür sollte die Stadt erst recht nicht zu
haben sein. — Herr Simon Heß:  Die Frage , ob Rennen
für die Stadt von Wert sind oder nicht, ist längst aus¬
getragen und sic ist zu Gunsten der Rennen ausgetragen
worden, was schon die Tatsache beweist, daß die meisten
großen Städte Rennen eingerichtet haben. Wenn die
hohen Herren nichts geben wollen, dann mutz die Bürger¬
schaft zeigen, daß sie die Rennen für gut hält . Man sollte
die 10 000 Mk. nicht für Preise , sondern lediglich für den
Anbau der Bahn hingeben. Herr Hees:  Die Rennen
liegen nicht nur im Interesse der Hoteliers . — Herr
Oberstleutnant Sartorius:  Ich stand dreimal in
Städten , wo Rennen stattfindcn, und kann versichern, daß
sie ganz bedeutende Geldsummen cinbrachteu. Geben Sie
10 000 Mk. für den Rennplatz und 20 000 Mk. für Preise,
das rentiert sich. — Herr G r o l l : Ich gebe mich der
Hoffnung hin, daß in Zukunft die Stadtverordneteu-
Bersammlung einmal so zusammengesetzt sein wird , daß
man für derartige Sachen kein Geld mehr übrig hat.
Die große Begeisterung für die Rennen ist nur künstlich
hervorgerufen worden, zum Beispiel durch die Wander-
Vorträgc des Herrn Kalkbrenner . Es wäre gut ge¬
wesen, wenn man Herrn Kalkbrenner auch hier einmal
einen seiner Nennvorträge hätte halten lassen. Die
große Masse der Bevölkerung steht dem Nennen sehr kühl
gegenüber. Tatsache ist es jedenfalls, daß die Hoteliers
den Hauptvorteil heraus ziehen werden. Die Rennen
sind einmal keine lobenswerte Einrichtung . Es gibt
Leute, die sagen, die Nennen seien eine Pferdeschinderci
und nichts weiter , und ich verstehe es nicht, daß Leute,
die an der Spitze humanitärer Bestrebungen stehen,

dafür zu haben sind. Mit der Pferdezucht haben die
Rennen jedenfalls nichts zu tun . Durch den friedlichen
Wettbewerb der Pferdezttchter und die Aussetzung von
Preisen wird die Pferdezucht weit mehr gefördert. —-
Herr Dr . Dreyer:  Ich bitte, in der Begeisterung für
das Rennen nicht so mit 20 000 Mk. um sich zu werfen,
Es wäre besser, die Sache bliebe noch ein oder zwei Jahre.
— Herr v. E ck: Ich habe vor Jahren schon gegen die
Rennen geredet. In erster Linie war ich damals da¬
gegen, weil der Rabengrund genommen werden sollte.
Ich habe aber auch andere Gründe . Die Hauptinteressen
an den Rennen haben die Hotelier, Bäcker- und Metzger.
(Zurufe : Oho!) Jawohl , da kann gar kein Zweifel sein,
die Leute sollen doch hierherkommen, uni Geld zu ver¬
dienen, und wo geben sie's aus ? Ich nehme das den ge¬
nannten Geschäftsleuten gar nicht übel, wenn sie damit
rechnen. Dann aber werden durch die Rennen Menschen
hierher gezogen, die man in einer vornehmen Büderstadt
lieber nicht sehen sollte. Es ist ein großes Unrecht von
der Stadt , daß sie mit den Mitteln der Bürgerschaft in
dieser Weise umgehen will, ohne zu wissen, ob die Rennen
überhaupt lebensfähig sind. Wie will man aber denn
beurteilen , ob die Rennen „würdig" sind? Wer ist Sach¬
verständiger? Und dann ist das Geld doch bereits aus¬
gegeben. Es ist besser, die Sache wird glatt abgelehnt.
— Herr Dr . Dreyer:  Ter Finanzausschuß hat aller¬
dings nur auf die Erklärung hin, daß einige Herren in
die Tasche gegriffen hätten, die Unterstützung des Unter¬
nehmens empfohlen. — Herr K i m m e l : Ich meine,
man darf jetzt den Klub nicht stecken lassen, wo er be¬
reits mehr als 7000 Mk. ausgegeben hat. — Herr Dr.
H ebner:  Aus den Worten des Herrn Kimmel scheint
mir hervorzngehen, daß der Klub schon am Ende seiner
Mittel angekommen ist. Ich wäre für schöne, ordentliche
Rennen , aber daß wir an eine derartig wenig vorbereitete
Sache herantreten sollen, scheint mir eine große Zu¬
mutung . Der Klub will offenbar mit städtischem Geld
auf die Beine gestellt sein. Die Herren , die das Haupr-
interefse an den Rennen haben, sollen doch subventio¬
nieren . — Herr v. E ck: Es ist meines Erachtens Leicht¬
sinn, wenn hier die Stadt einen Pfennig gibt. — Herr
Hartmann  beantragte noch, daß die 10 000 Mk. ohne
weitere Bedingung bewilligt werden sollen, der Antrag
wurde aber abgelehnt und der Ansschuhantrag darauf an¬
genommen. Die übrigen Punkte der Tagesordnung er¬
ledigten sich ziemlich rasch. ck.

— Kurhaus . Ju dem morgigen letzte» Symphonie-
Konzerte  des Kurorchestcrs gelangen zur Anfsührung:
Sinfonie croica (9lr. 3 Es-dur | von Beethoven, Ouvertüre zur
Oper „Die verkanfte Braut " von Smetana und Lcs PreludeS,
sinfonische Dichtung (nach Lamartine) von Liszt. — Morgen Sonn¬
tag, abends 8 Uhr, findet Deutscher Opern - Abcnd  des
städtischen Knrorchesters statt. — Am Montag, den 80. d. M., findet
Solisten - Abend  des städtische» Kurorchestcrs statt.

«. Kirchliches. Die Größere Vertretung der
Evangelischen Gesamt - Kirchengemcinde
ist auf Donnerstag , den 2. April , nachmittags 4 Uhr, in
den Wahlsaal des Rathauses zu einer Sitzung berufen,
auf deren Tagesordnung folgende Punkte stehen: 1. Be¬
richt über die Reparaturen in der Ringkirche und Ge¬
nehmigung des Abkommensmit Professor Otzen. 2. Neuer
Vertrag mit dem Kircheurechner. 3. Feststellung des
neuen Rechnungsüberschlags. 4. Ergänzung der Finanz-
kommissiou. 6. Vertretung für Herrn Pfarrer Diehl.

— Todesfall . Am 25. März starb hier nach kurzem,
schwerem Leiden Herr Lehrer Peter M i l ch. Geboren
zu Nastätten am 23. März 1859 und vorgebildet im Semi¬
nar zu Usingen, erhielt Herr Milch seine erste Anstellung
zu Zehnhausen, wurde aber schon am 1. Mai 1881 in den
städtischen Schuldienst nach Wiesbaden berufen. Von die¬
sem Zeitpunkte an wirkte er ununterbrochen und mit
unermüdlichem Fleiße , in musterhafter Pflichttreue und
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit an der Schule an der
Blcichstraßc, ganz in seinem Berufe ausgehend. So konnte
es nicht fehlen, daß er bei seiner methodischen Tüchtigkeit
stets die schönsten Erfolge auf dem Gebiete der Jugend¬
bildung und Volkserziehung zu verzeichnen hatte. Schon
schwer krank, schleppte er sich noch in die Schule. Seinen
Mitarbeitern war Herr Milch allzeit ein liebenswürdiger.

Sevilla". Rosine: Fräulein v. Strozzi aus Wien a. G. Anfang
7 Uhr. Freitag , den 3., Abonnement C, 44. Vorstellung: „Jäger
Mut". Zangerl : Herr Konrad Dreher . Anfang 7 Uhr. Samstag,
den 4., Abonnement v , 44. Vorstellung: „Louise". Anfang
7 Uhr. Sonntag , den 6., Abonnement A, 45. Vorstellung: „Der
Prophet". Anfang 6l/s Uhr.

* Residenz- Theater. sS p i e l p l a n.j Sonntag , den
20. März , nachmittags l l,i  Uhr : „Der blinde Passagier"' . Abends
7 Uhr" „Lutti". Montag, den 30.: „Die stillen Stuben". Dienstag,
de» 31.: „Monna Vanna". Mittwoch, den 1. April : „Der blinde
Passagier". Donnerstag , den 2.: „Lntti". Freitag , den 3.:
„Monna Vanna". SamAag . den 4.: „Neukunst". ,Novität.,

A. Weinbergcr, unser vortrefflicher Tiermaler, der
seit anderthalb Jahrzehnten hier ansässig war , hat zwar
seit vorigem Herbst sein Domizil nach München verlegt,
aber Wiesbaden hat ihn noch nicht vergessen, >lnd noch
öfter werden ihm, der sich einen so guten Boden ge¬
schaffen, hier größere Aufträge zu teil, die einen zeit¬
weiligen Aufenthalt bei uns bedingen. Sv hat er eben
wieder den Sommerpavillvn der Billa eines hiesigeil
Großindustriellen ausznmalen . Wir hatten Gelegenheit,
zwei annähernd fertige, für den gedachten Zweck be¬
stimmte große Wandbilder von ihm zu sehen. Sie stellen
Landschaften dar , das eine die Ehrcnburg in einem
Seitentale der Mosel, das andere die Burg Ehrenfcls
bei Rüdcsheim . Weinberger hat sich in Wiesbaden, nicht
zum wenigsten in Hinsicht auf seine Landschaften, die
früher oft an Schwere der Farbgebung litten , sehr ent¬
wickelt. Mit diesen letzten Bildern aber hat er ilns ivahr-
haft überrascht. Wie man beim Figurenmaler eine gut
dnrchgczeichuetc Hand als wesentliches Kriterium seines
Könnens betrachtet, so fragt sich der Kundige vor der
Landschaft zuerst, ob der Künstler Herr der Lustperspcktive
ist. Wenn man eine Anzahl Landschaften verschiedener
Künstler prüfend betrachtet, wird man bald finden, daß
viele davon flach wirken, daß sie keine Tiefe habe», ob¬
gleich die oberflächlichsten Merkmale der Perspektive,
etwa das Kleinerwerden der Gegenstände, das Zu-
sammenlaufcn der in das Bild hineingchcnden Linien
und dergleichen, meist richtig wicdergegeben wurde. Weit
schwieriger als das Zurückgehen der Formen aber ist das
perspektivische Zurückgehen der Töne, der Farben . Dies
richtig darzustellen, dazu gehört ein feingeschultes emp¬
findliches Sehen und ein entwickeltes Farbcngesühl.

Hier zeigt sich dann bald der Unterschied zwischen einem
rein äußerlichen und oft sehr rohen Auffassen der Natur
und der Offenbarung , die dem begabten und eindringlich
studierenden Künstler schließlich zu teil wird . Nun , die
beiden Weinbergerschcn Landschaften überraschen durch
die glückliche Darstellung des Raumes , durch ihre vollen¬
dete Luftperspektive. Die Herrlichkeit des Rhein- und
des Moseltales geht einem auf vor diesen Bildern , die,
vorwiegend in vornehmen, grauen und brailncn Tönen
gehalten lwie cs etwa Kaspar Scheurcn, der bildliche
Berherrlicher der Rheinpoesie, liebte), und alles Un¬
ruhige und Bunte vermeidend, von einer harmonischen
wohltuenden Wirkung sind und dem Raum , für den sie
bestinnnt, jedenfalls zur größten Zierde gereichen werden.
In Weinbergers provisorischem Atelier , den jetzt der
Regierung gehörigen ehemaligen Deitcrschen Kunstsälen,
sind auch eine größere Anzahl Landschafts- und Tier-
stndien, sowie fertige Bilder ausgestellt, so daß sich ein
Besuch der „Werkstätte" des Künstlers , der gern gestattet
wird , wohl verlohnt . Sch . v. B.

* Nossanischcr Knnstvcrciu. Neu ausgestellte Bilder:
Von I . B . Wagner in Wiesbaden 16 Bilder (Skizzen):
„Morgenstimmnng im Spätherbst", „Buchenwald"
(Herbst), „Erster Schnee", „Am Waldsaum", „Nach
dem Regen", „Waldesstille", „Heidemotiv" (Ostfriesland ),
„Waldweg" (Ostfriesland ), „Herbstmorgen", „Rheinufer
bei Walluf", „Vorfrühling ", „Waldweg", „An den
Felsen", „Frühling im Walde", „Frühling " und
„Sonniger Frühlingstag ".

* Verschiedene Mitteilungen . Rendnnos Oper
„C o n s u c l o" erzielte bei vorzüglicher Wiedergabe iu
Stuttgart  ehrlichen Achtungserfolg. Der Kom¬
ponist wurde mehrfach gerufen.

Expräsidcnt  K r ft ger  verläßt Meran im näch¬
sten Monat , um sich nach Paris zu begeben. Sein Ge¬
sundheitszustand ist befriedigend. Der Präsident gedenkt
im September nach Meran zurückzukehren.

Laut Berichte über die Südpolarexpedition
der „Discovery " erreichte der Führer derselben, Scott,
in einer äußerst beschwerlichen Schlittenfahrt 82 Grad
17 Minuten.

hilfsbereiter Kollege. Alle, die ihm jemals näher ge¬
standen haben, insbesondere seine zahlreichen Schüler
und Schülerinnen in und außer der Stadt , worden ein¬
stimmen in die Worte: „Ach, sie haben eilten guten Manu
begraben, und uns war er inehr."

— Der Vortrag der Pflcgefchwcster Fräulein Johanna Wittum
hatte gestern den großen Saal des Kasino bis ans den letzten Play
gefüllt und entführte das gespannt lauschende Publikum in die
fernen Gestade Westafrikas, wo die Rednerin während zweier
Jahre in den Regierungs-Krankenhäusern zu Kamerun und Togo
gewirkt, die, ans kleinen Hütten entstanden, jetzt Mnsteranstaltcn
geworden sind, mit hohen luftigcnZimmcrn mit allemKomfort aus¬
gestattet und inmitten herrlicher Parks gelegen. So das auf der
Joßplatte am Kamerunflnß sich erhebende alte und neue Hospital,
dem sich slnßanfwärts die verschiedenen Faktoreien, die BaSlcr-
und Baptistcnmissionund landeinwärts die Eingeborenendörser
Bellstadt, Aanastadt und Didostadt anreihen. Dort steht, Fluß,
Meer und Berge beherrschend, das Denkmal Gravcnrcuths , da.
neben liegt unter einer Marmorplattc Graf Monts . Von den
Fenstern des Lazaretts lmd von der Terrasse, ans der sich die
Rcgiernngsgebände befinden, hat man die herrlichste Aussicht auf
den breiten Kamerunflnß mit seiner von Mangroven begrenzten
Ufern, belebt von den Kanoes der Dualla. Jenseits des Flusses er¬
heben sich in majestätischer Größe und Pracht der große und fleiiie1
Kamerun- oder Götterberg und vom westlichen Horizont grüßt
aus dem Meere die spanische Jnsclpcrle Fernando Po herüber und
diese ganze herrliche Tropenlandschaft, abends vom Gold der
nntcrgchcndcu Sonne überflutet, bietet einen Anblick, der unver¬
geßlich ist und den Europäer für immer mit seinem Zauber ge¬
fangen nimmt. Die Dualladörser, zu denen die Schwester gerne
ihren Spaziergang hinlenkte, machen einen netten sauberen Ein¬
druck. Die Hütten sind ans Palmblättcrn hergestellt und sind von
einander durch Jamsfelder , Bananensträuchcr und Palmen ge¬
trennt . Vor den Hütten sitzen die Männer , Tabak rauchend oder
kauend, während die Frauen sich ihre Miniaturzöpfchen zu
Hunderten flechten und ganze Tage zur Herstellung ihrer Frisur
gebrauchen, die dafür aber auch monatelang halten muß. Auch
am Körper sind die Dualla, wie die Togoneger, sehr reinlich,
baden täglich und sparen dabei nicht an Seife. Als Zahnbürste
dient ihnen ein rundes, langes Hölzchen, an dem sie kauen und
nach dem Essen wird stets der Mund gespült, so daß sie alle in der
Regel die fchönsten weißen Zähne haben. Dagegen bewundern
die Negerinnen die iveiße Haut der europäischen Damen, befühlen
ihr Haar und ihre Kleider, bleiben dabei aber stets respektvoll und
zurückhaltend. In mondhellen Nächten veranstalten sie ihre Tänze,
wobei eine Trommel eintönig geschlagen und in die Hände ge¬
klatscht wird und Männer und Frauen sich im Gänsemarsch mit
winzig kleinen Schritten bewegen. Plötzlich stürzen aus dem
Hintergründe unter tollem Lärm der Trommeln Schwarze her¬
vor, gefolgt von zwei sürchtcrlichen Leopardenmasken, die in ver¬
rückten Kreuz- und Onersprüngcn ans allen Vieren nmhcrhüpsen.
Die Dualla sind ein kräftiger Menschenschlag, halten aber Arbeit
für eine Schande und überlassen diese in Feld und Haus ihren
Frauen , wobei diese ihre Kinder, durch ein Hüftcntuch befestigt,
rücklings ans dem Rücken tragen : Dagegen verdingen sich die
Neger der Kru-, Gold- und Elfcnbeinküstc bei den Europäern
Kameruns ans ein Jahr als Koch, Waschmann, Hausjnnge, gehen
dann meist in die Heimat zurück, kaufen sich einige Frauen , die
sie aber oft nach kurzer Zeit verspielt und vertrunken haben, wo¬
rauf sic sich aufs neue verdingen. Sie sind meist sehr brauchbar,
vorausgesetzt, daß sie unter steter Aufsicht sind. Merkwürdig sind
die Namen, die sich die Kruboys beilegen: Princc of Wales,
Bismarck, Moltkc, Nelson, Botle beer, Tca-pot und Cosfec-pot,
Nichtsnutz, Schlafmütz, SchnappSasfc und andere europäische
Schimpfwörter. Die Neger haben viel musikalisches Gehör. So
kann man aus Negermund hübsche deutsche Volkslieder, aber auch
die neuesten Gassenhauer hören. Fünf Minuten vom Reichs¬
lazarett entfernt, liegt das sogenannte Schwarze Hospital, das
vom Regicrungsarzt und einem oft recht geschickten schwarzen Heil¬
gehilfen besorgt wird. Ein netter, geselliger Verkehr herrscht unter
den Europäern , häufig noch belebt durch die Offiziere der vor
Kamerun lagernden Kriegsschiffe. Zweimal monatlich kommen
Postdampfer nach Kamerun und ihre Ankunft ist stets ein freudiges
Ereignis , von den Negern durch ihr „Hallern" begrüßt, indem
sic schreiend sich mit der flachen Hand auf den Mund schlage», was
sich dann an der ganzen Küste hin fortpflanzt. Nach viermonat¬
licher Tätigkeit im schöne» Kamerun wurde die Vortragende zur
Ablösung einer erkrankten Schlvcstcr nach Togo berufen. Sic
schilderte sehr anschaulich die Schwierigkeit des LandcnS in der
.an der dortigen Küste herrschenden Brandung , bei welcher oft
Menschen und Güter vom Meere verschlungen werden. Jetzt frei¬
lich wird in Lome eine Landnngsbrnckc gebaut und die gefährliche
Durchkreuzungder Brandung in Booten vermieden werden. Der
Raum dieses Blattes erlaubt es uns leider nun nicht, der
Schwester auch auf das Feld ihrer weiteren Tätigkeit in Togo und
später in Transvaal zu folgen, wo sie in erstcrem Lande die ver¬
schiedenen Tropcnkrankheiten bekämpfen, in letzterem Ver¬
wundete verbinden und pflegen hals und die interessantesten Mit-
teilnngcn aus dem Leben der Neger und den Gefahren des Krieges
machte, denen auch die Schwestern in oft sehr bedenklicher Weise
unterworfen waren. Nachdem die Schwester Johanna 2 Jahre in
Westafrika, 7 Monate im Bnrcntricge gewirkt hatte, in Freud und
Leid, in Tagen voll banger Sorge und in schlaflosen Nächten, aber
auch in Zeiten voll beglückender Wonne, wenn Schmerkranke all¬
mählich genasen, kehrte sie nach der libcrgabc von Pretoria nach
der Heimat zurück, reich belohnt durch das beglückende Bewußtsein,
einen Posten auf dem Gebiet der Menschenliebe ansgesüllt zu
haben, ein Gefühl, das sie nicht um Schätze der Welt vertauschen
möchte, und alle Frauen , die weder Neigung noch Gelegenheit
zum Heiraten haben, weist sie auf das so weite und beglückende
Feld der Krankenpflege hin, die auch eine gebildete Frau in hohem
Grade besriedigen wird und cineil Teil der Frauenfrage lösen
würde. — Auch höheren Orts hat man den deutfchen Ambulanzen
und damit allen Deutschen, die zum Zustandekommenderselben
beigetragcn haben, die Anerkennung nicht versagt, Lord Roberts,
der das deutsche Hospital in Jacobsdahl besuchte, sandte ein sehr
anerkennendes Telegramm an die englische Regierung. Rührende,
tiefempfundene Abschicdsschreibcn des Präsidenten Krüger und
des edlen Frcistaatpräsidentcn Steijn , sowie mancher Brief dank
barer Patienten reibt sich als Perle in die Kette schöner Erinne¬
rungen der Schwester, deren poetische und gemütvolle Mit¬
teilungen nur zu einem kleinen Teil wiedergebenzu können wir
wahrlmst bedauern. Wünschen wir ihr denn, daß sie in ihrer
weiteren Berufstätigkeit gleiche Erfolge erzielen und derselben
noch lange znm Heile der Leidenden crhaltcit bleiben möge. Das
nächste Feld für ihre Wirksamkeit hofft sie bald in Brasilien oder
der Südsec zn finden, unsere hrzlichslen Segenswünschebegleiten
sie dahin.

— Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt August Wald¬
mann. Bvn mvrgcn ab verkehren die Boote täglich. Wir
verweisen auf den im Tageskalender abgcdrucktcn Fahr¬
plan und empfehlen diese günstige Fahrgelegenheit.

— Für Touristen. Mit dem erwachenden Frühling regt sich
die Wanderlust in unsere herrlichen Wälder und Tannushöhen.
Da gibt cs denn der hübschen Touren gar mannigfache in unserer
einzig schönen Umgebung: aber immer wieder zieht es den
Wanderer, wenn er genug Natur genossen hat und die Beine er
wüden, nach einem Plätzchen, wo sich bei einem guten Glase Rbcin-
wein eine behagliche Rast lohnt. Als solche nahe liegenden Orte,
die sich an einen Waldspazicrgang unmittelbar anschlicßen, sind
ja Rancntbal und auch Nendorf längst bekannt. In letzterem Orte
regt sich insbesondere der Winzerverei», der seine sclbstgekelterten
Ncudorser Weine von April ab in der geräumigen Winzcrhalle
täglich zapft.

<>. Einbruchsdicbstahl. In der verflossenen Nacht
sind in dem Hause Mauritiusstraße 7 zwei Läden vom
Hausflur aus mittelst Nachschlüssel geöffnet und die
Ladenkassen in denselben erbrochen, doch nur in einer der¬
selben waren einige Mark zurttckgelassenworden, die
der Einbrecher mitnahm. Bon ihm, der die Haustüre
ebenfalls mittelst Nachschlüssel geöffnet haben muß, fehlt
bis jetzt noch jede Spur . Die einfache Konstruktion der
Schlösser scheint auch hier wieder dem Einbrecher sein
Vorhaben erleichtert zu haben
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hd. Mainz, 27. März. Bei einem Zimmerbrand im vierten
Ztock des Hauses Kapuzinergassc21 ist ein zwei Jahre altes
P s le 6 e k i n d vollständig verbräun  t. Ein wenige Wochen
alter Säugling , der in demselben Zimmer war , erlitt durch den
ziauch schweren Schaden, doch hosft man, ihn am Leben zu er¬
halten. Zwei andere Kinder blieben unverletzt.

* Mainz. 28. März. R h e i n y e g c 1: 46 cm gegen 47 cm
am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Die Königin von Sachsen empfing auf der

Durchreise nach Marseille in Lyon  einen im Kriege
1870 verwundeten französischen Soldaten , welcher in
deutsche Gefangenschaft geraten und von der Königin,
damaligen Kronprinzessin, verpflegt worden war . Der
Soldat, namens Picat , stand seitdem mit der Königin
in schriftlichem Verkehr. Die Königin lud den alten
Soldaten ein, die Reise nach Marseille in ihrem Wagen
zurückzulegen. ^ . . .

In Burbach  wurden ein Arbeiter und seine
Schwägerin in ihrer Wohnung e r sto chc n ansgesnnden.
Näheres über die Tat konnte noch nicht festgestcllt werden.

Aus Nürnberg  wird gemeldet: Im Walde bei
Moegeldorf wurde eine m ä n n l i che u n d e i n e w eid¬
lich  e L e i chc , welche bereits von Raubzeug angefressen
und in Verwesung übergegangen waren , aufgefunden.
Es handelt sich um ein Liebespaar , nämlich um einen
Posamentier und eine 16-jährige Arbeiterin . Ein Revol¬
ver lag neben den Leichen. Der Mann hinterläßt eine
Frau und mehrere Kinder.

In einem Potsdamer Hotel fand man gestern vor¬
mittag einen 29 Jahre alten Kaufmann Emil Leeser und
seine Braut , die 21-jährige Helene Stolzenburg aus Rix-
dorf, erschossen  auf . Es liegt zweifellos Mord und
Selbstmord vor . Uber das Motiv hierzu ist noch nichts
bekannt.

In Weiro  bei Neustadt a. d. Orla ermordete
der reiche Bauernsohn Otto Schenke einen anderen
Bauernsohn namens Alwin Schenke. Der Mörder wurde
verhaftet.

Aus Linz  wird telegraphiert : -rer Besitzer des
Baumgartengutcs zu Thur m Harting  wurde im
Pferdestalle an einer Schlinge hängend t o t anfgcsundcu.
Da am Körper, im Vvrhause und im Hofe Blut¬
spuren  entdeckt wurden , wird ein Mord vermutet. Der
Verdacht lenkt sich auf cincn Inwohner des Baum-
zärtnerhauses.

Aus Meran,  27 . März , wird gemeldet: Gestern
abend ist eine deutsche Da  m e vom Havlinger Berg
a b g c st ü r z t und als Leiche aufgesunden worden. Trotz
aller Nachforschungen konnte bisher die .Identität der
Verunglückten nicht festgestellt werden.

„Etoile belge" in Brüssel berichtet über eine von
einem Dienstmädchen der Polizei gemachte sensatio¬
nell  c E n t h n l l u n q. Das Mädchen erklärte, daß in
einem Hotel, in welchem sie bedienstct gewesen, mehrere
Reisende ermordet worden seien. Eine Untersuchung ist
cingeleitet. _ _

Gerichtssaa!.
Das Blumenmcdium Anna Rothe vor Gericht.

H F . Berlin , 27. März . Nach Eröffnung der Sitzung am
sreitag teilt LanügerichtsdirektorGartz mit, daß die Verteidigung
iincn Antrag gestellt habe, eine Frau Richter aus Dresden, die
ich gemeldet stabe und über ihre Wahrnehmungen m mehreren
Sitzungen ausfagen möchte, zu vernehmen, -̂ er Vorsitzende er¬
klärt, daß es daun nötig sei» würde, die « ache zu vertagen uns
Zrau Richter kommissarischvernehmen zu lassen. Zeuge
0r . S v a z i c r hat drei Sitzungen beigewvhut und berichtet ähn¬
liche Dinge, wie schon vor ihm andere Zeugen. In der dritten
Sitzung erhielt er den Eindruck, daß Frau Rothe nicht c,nwands-
rei sei und hat deshalb abgclehut, ein Proto.oll, welches in der
piritistischenZeitung verössentlicht werden sollte, zu untei-
chreiben. Er hat nämlich wahrgenommen, daß eine Azalie, welche
ilsrau Rothe als Apport zum Vorschein brachte, nicht >n der Lust
chwebte, sondern von ihr an der >- eltc ihres Körpers bewahrt
lvnrde. Die Tranceredcn standen über dem geistigen Niveau da
Angeklagten. Der Zeuge bekundet «. a. noch einen Borsall, bei
dem jemand unter de», Tisch Blumen gesehen habe Bildhauer
Paul B i s cho s f : Er selbst sei in gewissem Grade Spiritist und
habe einer Sitzung mit der Frau Rothe beigcwohnt. Was er oa
zesehen habe absolut aus natürlichem Wege vorgcbracht weiden
können.' Er habe nichts gesehen, was er sich nicht hatte erklären
können. Namentlich habe er bemerkst daß Frau Rothe vor >edem
Blumenapport die Hände unter dem -rych hielt. Bei einiger Aus-
mcrksamkeit habe man stets voraussehe,l könneu in weißem
Moment ein Apport kommen werde. Fabrikant st tto R e t it , a c
ist durch Studium der spiritistischen Literatur daraus gekommen,
selbst zu erproben, was Wahres an der Sache sei n»d hat selbu
Experimente gemacht. Die ersten Versuche mißlangen, bis vor
einigen Jahren sein ist-jähriger Reste h,nz>,gezogen wurde, der
sich als ganz vorzügliches Medrum ernnes. MrL Hrlse drescS
Mediums sind in seiner Wohnung ganz unglaubliche, wunderbare
Dinge passiert. Er habe mit seinen eigenen Augen gesehen, wie
ei» Tisch durch die ganze Stube passierte, dann umgemorfen wurde,
sö daß die Beine nach oben kamen Ein anderes Mast wo in der
Dämmerstunde eine Sitzung abgehalten wurde, ist plötzlich durch
irgend eine Intelligenz das Gas angezündet worden In einer
Sitzung eien dem Jungen die Arme aui de», Rücken zusammeu-
gebundm, worden. Eine Intelligenz hatte dann befohlen, d̂aS
Taschentuch auf die Erde zu legen, d-.cseS ist dann durch die ~utt
ftrflDoeii Einmal haben die Teilnehmer den Jungen m,t einer
m Meter langen Waschleine umwickelt,- er wunde gebunden wie
0? Meter a i stöhnte, im Nu stand er wieder von der

" ^ .Älnna srei da Als nach alle» diesen Experimenten die
n- dk ou " eü, Medium Rothe sich verbreitete, habe er sich diese

Ni? Estemnitz kommen lassen iliid es seien Mit ihr Sitzungen abge-
stalten worden. Er wollte sich klar darüber werden, ob eS möglich
i-i dast wir Gesetze haben, die uberuaturlich seien. Er habe
uä'strcnd der Sitzung neben Jentsch sich postiert, seine Frau habe
neben der Rothe gesessen und cs habe bei den Apporten keinerlei
Reirua unterlaufen können. Die Apporte gelangen alle vor-
ireiilich Ein alter Herr namens S i e b c r t sagte n. a., er sei
etwas hcllseyend und sehe Blumen in der Luft schweben. Der
stcuae bekam als Apport eine Apselsinc, die ganz langsam ihr
direkt in die Hand schwebte und unmöglich geworfen sein konnte.
Ferner apportierte Frau Rothe einen 28 Zcntinicter lange,l
EukalnvtnS-Zwcig, den sie unmöglich am Körper habe verbergen
können Zeuge Magnetiseur Rose  u hat zwei Sitzungen mit der
Rothe mitgcniacht. Schon bei der ersten Sitzung, so sagt derselbe
aiis yastierte mir etwas Erstannliches. Frau Rothe sagte bei
meinem Eintritt zu mir : Kommt nicht noch der andere Herr
herein' Auf meine Antwort, daß niemaud bei mir sei, meinte sie,
eS sei nmndcrbar, sic sehe doch cincn großen, breitschultrigeu,
blonden Mann mit krausem Haar . Diese Beschreibung paßte nun
sonderbarer Weise ans einen meiner Bekannteil, der verstorben ist.
Ich sollte auch sragcn, ob er cs wirklich wäre, und ich naniitc seinen
Vornamen. Im Verlause der Sitzung sind mir dann Mitteilnugen
der Angeklagtenüber diese» Herrn gemacht worden. Diese Tat
sachc batte ans mich schon einen übcrzengendenEindruck gemacht.
Die Rothe gab mir die linke Hand, vlötzlich war in meiner Hand
ein welkes Blatt . Die Intelligenz sprach vvn Glück und Leben

und sagte in Bezug aus das Blatt : Dies bin ich selber— verwelkt,
vergangen! Ich muß betonen, daß ich nicht befangen, sondern
ganz nüchtern in die Sitzung gekommen bin, sehr scharst ausgepaßt,
aber nichts gesehen habe. Gegen die Apporte machte ich einige
Bedenken geltend. Da versiel dann aber Fra » Rothe in Trance,
breitete die Hände ans und sprach, als wenn die Intelligenzen es
sagten: „Schaut her, wie wir es machen!" Sie streckte die Finger¬
spitzen zusammen und plötzlich sieten vierzig bis fünfzigBlätter
und Blüten ans ihren Fingerspitzen herab ans den Tisch. In
ähnlicher Weise lagen weitere Zeugen zu Gunsten der Rothe ans
und erklären, daß Jentsch jedenfalls der Schuldige sei. —
Magnetiseur G c t st, .früher Berstchcriiilgsbeamter, erklärt, daß
er nicht dem Spiritismus , sondern dem Occultismus anhänge
Nach seiner Erfahrung ist Jentsch bei der Auswahl der Teilnehmer
an deir Sitzungen sehr vorsichtig gewesen und war namentlich
darauf bedacht, alles, was einen wissenschaftlichen Anstrich batte,
fern zu halten. „Sogar einen Rechtsanwalt wollte er nicht zu-
lasscn,." Er habe gesehen, daß die Blumen stets von unten und
nicht von oben kamen, sondern mit großem Geschick nach oben be¬
fördert wurden. Er habe ferner gesehen, daß die Rothe in der
Hand ein Gewächs hatte, das sich zeigte, als die Hand geösfnet
wurde. Jentsch und die Rothe sollen sichn. a. gcrühnit habe»,
daß dem Hofpredigcr Stöcker ganze Pakete Blumen ans der
Brusttasche gezogen worden seien. Dem Zeugeii ist cs ausgefallen,
daß Jentsch nach den Vorfällen in Oranienburg bei Herrn Gerling
die bicr in Aussicht genommene Sitzung immer hinanszuschicben
und schließlich auch zu vereiteln wußte. Die Rothe müsse ein un-
gcheuer scharfsinniges psochologisches Gefühl besitzen, denn sie
mußte Personen, die wirklich mißtranisch waren, zu entscrncn.
ES ist dem Zeugen ferner ausgefallen, daß die Angeklagte während
der Sitzungen stets möglichst»msangreichc Personen neben stch
hatte. — Zeuge BäckermeisterL a n g c hat 8 Mk. für eine Sitzung
bezahlt »itd fühlt sich geschädigt. Er glaube nicht an die Blumen¬
apporte, denn er habe Handbewegimgender Rothe gcsehen, als
ob sie die Blumen ihrem Körper entnahm. Frau Lange, die Ehe¬
frau des Borzengcn, bekundet, daß sie nur ans Neugierde zn einer
Sitzung gegangen sei. Sie habe genau gesehen, wie die Rothe beim
Spenden der Blumen in die Tasche griff.

sFortsetziing in der Morgen-Ausgabe.)

* Berlin , 27. März . Nach einem Telegramm aus A l t o ». a,
fielen in der heutigen Verhandlung des Primus -Prozesses die
Gutachten der Sachverständigen günstig für die Angeklagten aus.
Tie Platüoyers werden voraussichtlich morgen besinnen.

Der Unfall der Kaiserin.
hd . Berlin , 28. März , über den gestrigen Unfall

der Kaiserin wird noch berichtet: Als das Kaiserpaar mit
dem Prinzen Adalbert und Gefolge voin Kaiser Wilhelms-
Turm nach dem Jagdschloß Grunewald ritt , um daselbst
das Frühstück einzunehmen, stolperte das Pferd der
Kaiserin über Wurzelwerk, wodurch dje Kaiserin aus dem
Sattel glitt und sich den linken Unterarm kurz über dem
Gelenk brach, sowie unbedeutende Hautverletzungen er¬
litt . Auf Anordnung des Kaisers wurde ihr an Ort und
Stelle ein Notverband angelegt, der alsbald im Jagd¬
schloß durch einen festen Verband ersetzt wurde. Ain
Abend war das Befinden zufriedenstellend, wenn auch
Schmerzen nicht ausblieben . Tie Ärzte hoffen auf eine
normale und schnelle Heilung der Bruchstelle. Im
Berliner Schloß, wo die Kaiserin gegen 6 Uhr nach¬
mittags zu Wagen eintraf , waren bereits zahlreiche
Fürstlichkeiten erschienen, um Erkundigungen cinzn-
zwhen. Ter Leibarzt der Kaiserin, Pr . Zunker, verblieb
die Nacht im Schloß.

wb . Berlin , 28. März . Tie „Nationalzeitung" er¬
fährt . die behandelnden Ärzte der Kaiserin nehmen an,
die Verletzung werde in etwa 10 Tagen geheilt sein und
keinerlei Funktionsstörungen zurücklassen. _ Das Be¬
finden der Kaiserin war am Abend den Umständen nach
durchaus befriedigend. Der Bruch des Vorderarm¬
knochens befinde sich direkt oberhalb des Handgelenkes.
Tie Fraktur sei eine einfache, ohne jede Komplikation.
Tic Kaiserin suchte sich, als sie aus dem Sattel glitt , mit
dem linken Arm auf dem Boden aufzustützen, wobei der
Arm einknickte und der leichte Bruch des Vorderarmes
eintrat . — Die Morgenblättcr verzeichnen die Meldung,
daß das Pferd der Kaiserin über eine Wurzel stolperte,
andere, daß es vor einem über den Weg springenden Reh
scheute. _

geifte Nachrichten.
Konti ne n tal - Telegrap her, - Kompagnie.
Agram , 27. März . Tie ungarfeindlichen Ruhe¬

störungen nahmen in den späten Abendstunden einen be¬
drohlichen Charakter an, als ein Volkshanfen die Gas¬
laternen auslöschte und an mehreren Orten die Fenster¬
scheiben einschlug. Die herbeigerufene Gendarmerie und
Militär stellten die Ruhe wieder her und verhinderten
weitere Ansammlungen. ___

Manila , 27. März . Zwei amerikanische Schützen-
kompagniecn griffen 200 Aufständische an und schlugen
sic völlig. Tie Amerikaner hatten 3 Tote und 1t Ver¬
wundete, die Aufständischen hattet, 45 Tote.

>De p e s chc n b u r c a u Herold.

Berlin , 28. März . Tie Krankenkassen-Kommission
es Reichstages hat gestern die zweite Lesung der Novelle
um Krankenversicherungsgesetzbeendet und wird am
Montag den Bericht für das Plenum seststellen.

Berlin 28. März . Tie „Morgenpost" weiß zu berichten,
icichskanzler Graf  B ü l o w werde ans seiner Rückreise am
. April mit den Ministern Princtti »nd Gvlnchowsky eine Zu-
rmmcnkunst haben.

Berlin 28. März . Nach einer Thorner Meldung verlautet
cstimmt, daß die A n s h e b n n g der R a p o n - B c s chr ä n -
„ n g sür die Festung Thor  n in den nächsten Tagen ersolgen
oird. Der zweite Rapon soll ganz sortsallen, der erste bedeutend
verschmälert werden.

Tarmstadt, 28. März. Dir zweite hessische Kammer
ewilligte mit allen gegen 7 Stimmen die E r wcite -
n n g' s b a n t c it der technische  ii H o chs chn 1e
n D a r m st a d t,  und zwar eine erste Rate von

558  ooo Mk . Damit ist die Erweiterung endgültig ge-
:ehmigt, da die erste Kammer bereits die Position an-
,'ahm. Tic Budget -Beratung ist damit beendet.

Berlin , 28. März . Nach einer Budapestcr Depesche der „Voss.
:>tn " kam cs gestern in Agram wiederholt z» Studenten-
v c m e n st r a t i o n c ». Nachmittags zog die Menge nach dem
Zahnhofe, wo sic die nngartschen Ausschrytstaseln Herabriß in:.“
serb rach. Da die Polizei der Menge u>cht Herr werden konuic,
gesetzten zwei Bataillone Jnsanteric die Hauptpunkteder Stadt,
Hm 10 Uhr abends fanden Zusammenstöße zwischen Demo»
tränten und Militär statt, wobei es aus beiden Seiten zn Ver¬
letzungen kam

Berlin . 28. März . Einer römischen Depesche der „Voss. Ztg."
zufolge ist daselbst der russische Antrag ans Auslieferung-
des Studenten Götz  cingetroffen . Das Verfahren, ,m
welchem Gök durch mehrere sozialistische Deputierte verteidigt
wird, soll in Neapel stattsinden. In der heutigen Kammersitzung
ist eine Erklärung der Negierung zu dieser Angelegenheit zu er¬
warten. . . . ^

Nom, 28. März. „Secolo" teilt mit. daß dre Ver-
Haftung in Neapel im Zusammenhang steht mit_einem
Komplott gegen das Leben des Zaren . Anläßlich des
Zarenbesuches in Rom sollte ein Attentat aus den Zaren
verübt werden.

Rom, 28. März. Nach Meldungen aus Cattanie
fanden dort e r n st e S t u d e n t e n u n r u h e n statt.
Die Wache mußte mit blanker Waffe einschreiten, wobei
zahlreiche Studenten und andere Personen Verletzungen
erlitten . 78 Verhaftuugcn wurden vorgeiiommen.

Belgrad , 28. März . Die bevorstehende Ver¬
fass u 'n g s - Änd  e r n n g ruft in hiesigen besonnenen
Kreisen große Aufregung hervor. Man befürchtet, daß
dieselbe zur Reaktion führen und schwere Folgen nach sich
ziehen wird.

Johannesburg, 28. März. In den nächsten Tagen
wird der neue Gesetzesrat vvn Transvaal zusainmen-
trcten . Eine der ersten Vorlagen wird das Goldgesetz
sein, welches längst vvn den Goldsuchern verlangt
worden ist. _

wb . Frankfurt a. M ., 28. März . In der vergange¬
nen Nacht wurde in der hiesigen Filiale SerWics-
b a d e n e r Maschinenfabrik , vormals
Philippe & Kalkbrenner,  Kaiserstraße 37, ein
dreister Einbruch  verübt . Vier Leute drangen in
das Geschäftslokal, nahmen den Kassenschrank weg, den
sie auf einen Wagen luden und über die Kaiscrstraße und
Wilhelmsbrücke in den Wald fuhren. Dort meißelten
sie die Rückwand heraus und stahlen circa 300 Mk. in
barem Geld. Der Kasscnschrank wurde heute morgen im
Walde vorgcfunöen.

wb . Berlin , 28. März . Die „Voss. Zig." meldet
aus Belgrad : Die Arbeiter des Kragujewatzer Artillerie¬
arsenals erhielten seit Dezember keinen Lohn. Sic
hungern mit ihren Familien . Durch Hunger kamen
bereits mehrere Erkrankungen vor. — Der „L.-Anz."
meldet aus Reichenhall: In Unken wütet ein großer
Waldbrand.  Die weitere Ausdehnung läßt sich bei
dein herrschenden Sturm nicht absehen. Viel Wild und
Schafherden sind umgekommen. — Die „Voss. Ztg ."
meldet aus Hamburg : Das Schiff „Carrie" ist unweit
Landsend g e st r a n d e t. Die Besatzung, ausgenommen
ein Mann , ist ertrunken. Das Rostocker Schiff „Gode¬
frey", das am 14. November vorigen Jahres von
Biaryport nach 51uba abging, ist verschollen. — Aus
Essen n. d. Ruhr wird gemeldet: Krupp baut hier eine
große Zünderfabrik mit einem Kostenaufwand von über
eine Million.

bcl. Berlin , 28. März . In Spandau  ist nachts
eine ii n erhörte Grabs  chä n d u n g vericht wor¬
den. Auf dem alten Nikolai- Kirchhofe, der vor 13 Jahren
geschlossen wurde, weil er inmitten eines dicht bevölkerten
Stadtteiles belegen ist, haben unbekannte Frevler ein
Erbbegräbnis erbrochen und daraus eine Fraumleiche
hervorgebolt. Diese ist mutmaßlich schon vor einem Jahr¬
hundert beerdigt worden, befindet sich aber, da sie wahr¬
scheinlich einbalsamiert wurde, noch in gut erhaltenem
Zustande. — In den Concordia-Festsälen in der Andreas¬
straße fand gestern abend ein Militär - Konzert
stat, welches eine Filiale des Warenhauses Jandorf für
seine Kundschaft Veranstattet hatte. Die Eintrittskarten
waren gratis im Geschäft an das Publikum verteilt
worden. Ungefähr 2000 Personen nahmen an dem
Konzert teil . Die Firma beabsichügt auch für die
Kundschaft in den übrigen Filialen der anderen Stadt¬
teile ähnliche Konzertabende zu veranstalten. In Kiel
hatte die gestrige Ausführung des Heyseschen DramaS
,,M a r i a v o n M a g d a l a", die als Privatvorstellung
im Journalisten -Berein und vor geladenen Gästen ver¬
anstaltet wurde, einen außerordenttichen Erfolg. Unter
den Anwesenden befand sich auch Professor Geheimrat
v, Esmarch nebst Gemablin, geborenen Prinzessin von
Schleswig-Holstein, zahlreiche Professoren der Universität
und Vertreter der Behörden. An dm Dichter wurde
ein Telegramm über den Erfolg gesandt. — Wie aus
Glogau gemeldet wird, verurteilte gestern das Kriegs¬
gericht der 9. Division den Leutnant  Stürmer vom
58. Infanterie -Regiment wegen Fahnenflucht  zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und Entfernung
aus dem Heere. — Die Arbeitgeber-Vereinigung in
Iserlohn will heute 4 0 0 0 A r b e i t e r n kü n d-i g e n,
wenn eine Einigung zwischen den Arbeitern 'und Arbeit¬
gebern sich als aussichtslos darstcllt.

sind auf dem Monte Lozzo bei Este die Überreste einer uralten
Stadt  aus neolithischer Zeit entdeckt morden. Die Feuerberde
der Hütten sind durchmea erhalte». Die Gelehrten schreibe,,
dieser Entdeckiina eine hohe Bedcutung zu.

hrl. Berlin , 28. März. Aus N cw -York  wird dem B L -A "
telegraphiert, daß nach einer Meldung aus Caracas ein"Deutscher
namens Mczger. anacblich deutscherK'onsularagcnt in Caruvam,
durch einen unglücklichen Zufall n in s L e b c n g c kv m m e n sei'
Nach e,ncr zweiten Meldung soll cs sich um den deutschen Konsulin Earnpano handeln. 11

hd. Brünn . 28. März. Die Ortschaft Jabtunka ist teilweise
n , c d c r g c b r a n n t. Über (>0 Wohnhäuser mit den dazu ge¬
hörigen Wii-tschaftsgebäuden und die resormtcrte Kirche sind ein
Raub der Flammen geworden. Das Elend ist sehr groß.

Uolkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Ku rsbcrichtder Fra nkfurrer Börse

oom 28. März , mittags 12>/s Uhr. Kredit Aktie» 217.10, Diskonto-
Zummandit 195.10, Deutsche Bank 218.80, Dresdener Bank 150.80,
- taatsbahn 118.80, Lombardcn 11.89, Laurahtittc 228.25, Bochumcr
198. Gclscnkirchcner 182.50, Harpencr 181.10. Tendenz: still.

Wien,  28 . März . Lsterr . Kredit-Aktien 888, Staatsbahn
Aktien 892, Lombarden 48.20, Marknoten 117.12. Tende nz: still.

Dir Al»e»rl-A«*sat»e itntfuftt 12 Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

8 .-raniwort » ch»r RedaNnir für Politik und ücuillkwn , « Schalte »om Briitzt;
jüv »e» übrige» redakli-m-lle» Teil : C. iliolberdt : für die Anzeigen und

Rcklanien: » • Üoutouf ; ,amtlich IN Dnibadcn.
£ >11« und « erlag der L. Lch - ltcudcrglchen tz-t Bnchdrnckcrei», Wiclbadeiu
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Nach dem öffentlichen Börsen - Kursblatt «iei * Maklerkammer zu Frankfurt a . Mi

\ Pfd . Sterling — M 20 .40 ; I Frano , 1 Lire , I Peseta , 1 Lei = Jk  0 .80 ; 1 öeterr . fl . 1. G. = Jk  2 ; 1 fl . C. Whrg . = Ji  1 .70 ; 1 ttsterr .-ungar . Krone = 0.85 ; I fl. holl . — M 1 .70; 1 skand . Krone — Jk  1 .25 ; 1 alter Gold -Kubel — M 3 .20
1 Babel , alter Kredit -Rubel = Jk  2 .18 ; 1 Peso .= Jk  4 ; 1 Dollar — Jk 4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Würg . = Jk  12 ; 1 Mk .-Bko . = Jk  1 .50 ; 100 fl. «sterr . Konv .-Münzo 105 fl.-Whrg . — Reichsbank - T lisconto t -C ' t.

Zf.
87,
87»
8. .
ß'/a
81/*
8. .
4. .
87»
81/»
4. .
8V*
8. .

Staatspapiere.
D. ß .-Anl. (abg.) Ji

Pr . c. St.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Lad. St -A. »
» » (abg.) 8.8.
» » » JH

Bayr. Abl.-R. b. fl.
» B.B.U.A.A.A

E. B. Anl. »

102.50
102.40
92.80

102.40
102.50
92.60

105.25
100.10
101.30
108.30
101.70
92.25

87, Hamb. St.-Rente »
37» » St.-An! » —
8. » » » 90.40
4. Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » » An! (v.99)» 105.80
87» » » » » 101.20
8. . » » » » 90.80
8. . Sächsische Rente » 90.90
4. . Württ . A. » 101.70
3'/- » » (abg.) » 101.50
37» » » » 101.50
3. . » » » 92.10
3 Franz. Rente Fr. _
l,«. Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
1V« » An! v. 87 » 45.10
17« » » » » (kl.)» —
3. . Hol! A. v. 1896h. fl. 95.60
4. . Ita ! Rente i. G. Le —
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.40
4. . » » kleine » —
2.«. » » » 72.30
4. . Nor* . A. v. 92 Ji 100.90
87- i » » 100.50
3. . » » »
4. . Gest. Goldrente ö. fl. 104.
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
57« » St. O. (F.J .) 8. » —
5. . » (abg.G. C.L.) » _
8. . » Lokalbahn Kr.
47» » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.10
4-/. » » » April » 101.10
47- » Pap. » Febr . » 101.10
47° » » » Mai »
47, Portug. St.-An! Ji 51.50
47» » Tab.- » »
8. . » Suss. Sch. £ 32.70
5. . Rum. (alt) v.81-88 Ji 99.25
6. . » » 92 » 99.
5. . » »93 » 99.
5. . » Schatzauw. » 100.50
4. . » von 90 » 86.60
4. . » » 91 » 86.30
4. . » » 94 » 86.30
4. . » » 96 » 86.30
4. . » » 98 » 86.10
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.10
4. . » Gold-A.v.89»
4. . » » IIv .90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.60
87- Schw.O.v.80(abg.)Ji
37» » » » 86 » 100.30
37- » » » 90 » 100.50
3. . » » »
4. . Serb. amort. v. 95 » 79.30
4. . Span,v.82(abg.)Pes.
37- Türk.-Egyp.-Trb. £
5. . » Zoll-0 .v.86Fr.
5. . » Fund. v. 88 Ji 104.
4. . » priv.stfr.v.90»
4. . » cons. » »
1. . » conv.Lit.B.Fr.< » » C. »
l . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Ji 102.25
4. . » » (k ! ) » 102.70
3. . » Eis. Thor » 89.80
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 100.10
47, »E.B.v.89 stf.G.Ji
47. » » Silber ö. fl.
47. » Inv.-A.v.88 Ji —
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
47» » » v.88 Ji 83.70
6. . Chin. St.-A. v. 96 £ 105.20
57» » » Ji —
5. . * » v. 96 £ 100.60
47- » » v. 98 » 92.70
4. . Egypt. unific. A. Fr. 109.
87, » privi! » » —
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.
5. . »äus.v.99st! 408i? 101 SO
5. . » » 2040r » 102.
3. . * cons. Pes. 26.

Zf.
4. .
3‘/»
87»
37.
8. .
87»
87»
37»
37»
37»
37»
37»
37»
37.
37»
37»
4. .
4. .
3. .
87»
4. .
87»
37»
37»
4. .

Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXl Ji
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
so . XVIII »
do. IX,XI u.XIV »

Prov. Posen «
Frkf .a.M.L,Nu .Q »
do. Eit .R (abg.) »
do. » S v. 86 »

T v.91 »
Uv . 93 »
V v. 96 »
Wv . 98 *
B. v. 99 »

do.
do.
do.
do.
do. Str.-
do. v. Bockenh.

Berlin von 86/92
Bingen von 1900
do. von 1901
do. von 95
do. von 98

Darmstadt,von 91
do. von 88 u. 9k
do. von 79 u. 81
do. von 97

Erlangen v. 1900

104.70
100.70
101.
95.80
91.50

100.30
100.10

100.10

100.10
100.20
100.30
100.20

102.50

100.20
99.20
99.10

37»
87»
87:
87»
4.
4. ,
4. ,
4. .
4. ,
37»
87»
4. ,
3 . .
8. .
3. .
3. .
87-
4. .
87»
4. .
4. -
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37»
87-
87-
4. .
4. .
37-
87»
37-
4. ■
4. ■
37-
4. ■
87-
4. >
4. ■
87.
87-
37»
87»
87»
37»
37»
87»
4. .
4. .

JiGiessen von 90
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv.1901»
Homburgv.d. H. »
do. von 99 »

Kaisers! v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 *

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 •
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 *
do. (abg/ J. »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Münchenv. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.)
do. von 87

103.30

102.50
101.40
99.70
99.60

103.25
93.

24

92.80
100.

102.20
100.
104.50
100.10

104.50

100.30
105.
104.70
100.40
101.20

91(abg.)»96
do.
do.
do.
do. » 1902

■Worms von 87/89
do. » 96
do. » 92

Würzburg v. 99

103.50
103.50

»►i10 .10»
100.10

100.50
10 1.50
100.10
104.

87» Amsterdam h. fl.
47» Buk. v. 84 (conv.) Ji
47» do. »88 » »
47» do. »95 » »
47« do. »98 » »
4. . Cbristiauia v. 94 » —
37» Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 81.60
3,8. Neapel st. gar. Lo 100/0
3,8. do. (kleine) » 100.10
4. . Rom(i-Gold) gr.I» 103.10
4. . do. 11/VIII » 103.10
4. . Stockholm v. 80 Ji _
5. . Wien (Gold) » _
5. . do. (Papier) «. fl. —
4. . do. von 98 Kr.
6. . St.Buen.-Ajr.92 Pes. 41.60
4'/- do. £

Diyid.
Vorl. L. Bank-Aktien.
67«! Dscbe. Rb. Ji 151.
87» Frank! Bk. » 190.
5

0
Badische» R. 118.60

0 B. f. ind. U. Ji 74.
2 Berliner Bk. » 91.80
0 Bres! D.-Bk. » 101.90
6 4 Drins! Bk. s. fl. 141.50

U 11 Dtsche. Bk. Ji
17- » Eff. u. W. R. 105.5 3 » Gen.-Bk. Ji 100.606 » Ver.-Bk. » 126.20
9 8 Disk.-Ges. » 195/0
8 4 Dresd. Bk. » 149.90
57» » Bankver. » 102.509 Frk! H.-Bk. » 196.
77- » Hyp.C.-V. » 141.206 5'/- Mitteid. C.B. » 113.Vu, 4 Oest.-U. B. Kr. 116.57» Pfälz. Bk. Ji 107.509 » Hyp.-Bk. » 190.7 Pr. B.-C.-B. R. 143/0
77, 61/« Wien.B.V.ö. fl. 126 205 Wrtt. N.-B. sll. 103.50
7 » Ver.-Bk. » j149.60

Dlvid.
Vorl . h. Industrie-A(tien.
127- 13 A! (507«E.) Fr. 180.

4os 47- B.Zckt.Wh. fl. 77.
4 S.Ibi.(407oE )Ji —

do. 3090;' » 106.66
15 15 Bleist.Fab.N. » 238.
0 0 Brau-V.S.-T.» 35.50

13 »Binding » 254.
7 7 »Duisburg » 122.

127» 127« » Eiche Kiel» 188.
8 9 » Heu. Frkf. » 173.
8 9 » » Pr.Akt. » 175.
8 8 »Kempff » 134.50

14 » MainzA.B. » 283/0
77» 77» »Parkbr . » 114.
9 77» » Sonne, Sp. » 126.50

13 13 » Stern,Ohr.» 239.
6 6 » Storch, Sp. » 10t.
47» 57» » Tivoli,Stg. » 98.80
57» 6 »Vereinigte » 107.50
5 6 » Worger.W.» 103.50
6 6 » Nic/Kotbr.»
5 5 »Nürnberg » 119.30
61/« 6 1/» » Pforzheim» 109.60
8 8 * WormsOo.» 126.
6 Cein.Heidelb.» 113.40
4 » F. Karls! » 91.50
8 *Lothr-Motz» '123.20

0
16
12
10
20
0

137;
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
8
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47;
8

18
0
3
5
0
0
8
4
0
6
7
0

15
0

Ch.B.An.u. S.Ji  430.

127;
4
8
0
5
67,

11

do. 600r
Ch.Bl.Silb.Br. »
»D .G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
Ch.Fw.Höckst »
do. Mühlh. »
Obern. Albert »
» Ult. Fk.V. »

El.Acc.Berlin »
» An! Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Labmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Sehuckert »
» Siem.u. II, »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.FuIda.fi
Gas Frank ! »
Gelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Leder! N. Sp. »
Löhnb.-Müble»
Mascb.A.IIilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fab.ii.8cb! »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
»Karlsruher »
» Mot.Obern. »
»Sclip .Frth. »
» Witten.St. »

Mehl- u. Br.H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinsel! Nrnb. »
Prz. Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.
» u. B\v.Göp. Ji
» Nordd. Jute »
» Westd. » »

Tk.Tb.Bg.abg.jp
Ver! Deutsche .ä
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »
» Ver.Dresd. »

430.

359.
107.
200.

152.

60.
189.

87.
103.

121.

15°.

92.
162.

293.
159.

230.

166.
75.
97.

118.
245.
74.

102.
71.

85.90

94.80

98.
112.

229.50

DIt.
Vorl . D.
137«
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47»
0
7
2

147»
10

7

7

16

10

10

12
7

67»

Boch.Bb.u.G. Ji
Bud.Eisen*. »
Conc. Bergb. »
Eschweiier »
Gelsen kirchen »
Harpener *
Hibernia «*
Kaliw.AsebsI. »
Laurabütte R.
Westereg. A! Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marien! . »
Massen »
Obsch! Eisen! »
Riebeck-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.KfkEB.u.B. *

1192.30
118.80
283.
2 -8.75
181.
180.10
181.
145.50
22?.
20' .50
106.50

104.70
215.

D
Vorl.
67,
9
67«
3
51/-
4

\J

6
17»

kkt.vonTransp.
Braunsch.Lds.Jt
Ludw.-Bexb.s.fl.
Lübecl(-Bilch./t
Marienb.Miawjl.
Pfalz. Maxb. s.fl.
» Nordb. »

-Anst.
12 '.
229.50

143.
138.

7
8

67»
10
87»

3
57»
6
6

Allg.D. Klh. Ji
» Lok.-Str. »

Cass. Str.-B. »
Südd.Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do ult. »

55.
148.50
86.

128.80
106.70

97.60
6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 121.
51/» 67» do.St.-A.v.94 » 103.50
6*/a 57° Böhm. Nordb. » 134.60

12‘/7 117». Busobtobr.A » —
117« 117s do. B. » —

67« 67« Lemb.Cz.Jass. » 148.
67° 57° Oest.Ug.St.B. Fr.
7° 0 » Sb.(Linb.) » 14.60

57« 47« » Nw. Lt.A ö.fl.
67. 57« do. Lit. B »
1 7« Raab.Oed.Eb.» 25 25

47,i 47,i Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —
0s0 67« Gotthard Fr.
47- 47- Jur .-Sp! Pr.A. » __
4 4 do. St.-A. » 101.
0 0 Jr .Genusssch. »

Seb* . Centr. »
» Nordost »

Vor.Schweizb. » —
8 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic.K.B. » —
6 It.Mr.(Ad.N.) » —
1 17° Westsicilianer » 40.70
5 5 Anato! E.-B. Ji —

Iwang. D. (g.) » —
57° 37° Lux.Pr. Hri. Fr. 111.10

LaVl .Vrz. A. Le —
do.St.-Akt. »1 —

Zf. Pr .-Obl. v. Trans p.-A.
. 37, Bg.-M.E.-B. L.C. J —
1 4. Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.
> 37» do. Em. I (abg.) » 98.10
0 47» Homb. E. B. s. fl
0 4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. J 1 -

37» do. (convert.) » 100.25
47, Allg. D. Kieinb. J —

, 47« do. Ser. VIII » —
1 47 do. » IX »

4. do. »
4. do. Ser. IV-VI » —
4. do. » VII » —
4. Cass. Sfrassenb. * --
4. D.E.B.G.Frkf.S.I» 98.70
47, do. Ser. II » 102.50
37» 8. K. B. G. Darms! » 97.50

Böhm.lsb.st! i.G. Ji 1102.
4, . » Wstb.stf.i.S.ö.fl -
4. . do. in Gold Ji
4. . do. von 95 Kr 1101.20
4. . Elisabethb.st. i.G. Ji j 99.40
f ' do. (kleine) » 99.40
4. . do. et! in Gold » —

I - ' do. » (kleine) » 102.25
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb. » 102.
4. . Fr. Jos.-B. i. Silb. » 101.10
4. . Gal.K.L.ß .stf.i.S. » —
4. - Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. . Kscb.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. v.89 » i.G. Ji 10/
4- . do. v.91 » i.G. » 102.
4. . Lb.C.-J.otpfl.1.S.ö.fl. 94.30
4. . do. stfr. i. Silb. » 100.30
4. . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 101.50
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. Ji 100.50
6. . » Nwb.st.i.G.v.74 » 111.60
6. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. lll/O
6. . do. v B » » 111.10
6. . do. 8u.(L)s! i.G.^fe 106.30
L- - do. » 93/0
8. . do. Fr. 65/0
3. . do. v. 71 »
6. . » U.S.73/74s! i.G.»». 112.40
6. . * Br.R.72s! i.G. R. 109.
1 . » 8t. R.»3sf. i.G. Ji 102.50
3. . fl0. 1-8 E. sf. i.G. Fr. 91.10
3. . do. v. 85 st! i. O. » 91.20
8. . do. 9 Em. sf.i.G. *
8. . do. (Eg.N.)sü .G. »
8. . do. v. 95 st! i. G. Ji 87.60
8. . do. 200ers! 1. G. » 87.60
6. . Prag-Dux. sf. i. G. » 105.708. . do. *.96stfr.i.G. » 86.60
8. . K.Oed.Eb.«tf.i.G. » 79.8. . do. ». 91 st! i. G. » 74.608. . do. v. 97 st! i. G. » 74704. . Rudoifb. stf. i.S. ö.fl. 10110(4. .
4. .

» Salzkg.stf.i.G. Ji
do. 400er stf. i.G. »

102.20
102.256. . Ung. Ga! sf. i.S. ö.fl.

2.4. Ita ! stg. 2500er Le 70.40
2.«. do. 500er » 70.40
4. . Ita ! Mittelmeer » 102 50
4. . do. 500er »
2.«. Liv. C.,D .u. D./2 » 71.75
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.80
4. . do. kleine » 101.80
4. . do. 91 Gr. » 103.50
4. . do. kleine »
2.«. Süd.-Ita! A.-H. »
4. . Toscan. Central » 112.60
5. . Westsizilinn.v.79Fr. 106.40
5. . do. von 80 Le 105.50
41/, Iwang. Dombr. Ji
4. . Kos! W.v.89s! g. »
4. . Kursk.Kiew.E.B. » 101.
4. . Moskau Smolenzk *
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.90
4. . do. v. 98 stfr. » 100.90
4. . Mosk.W.v.Oösf.g. * 100.70
4. . Russ. Sdo. v. 97 s! *
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Russ. Süd* , (gar.) »
4. . Rväsan Koslow »
4. . - Uraisk »
4. . d«. v. 97 stfr. » 100.70
4. . do. v. 98 » » 100.70
4. . Wladikowk. gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. w 97 * 100.604 . do. » «■ 100.90
5. . Anat.E.-B.-O.i.G. J> 10'.60
5. . » » Ser. II >- 102.80
5. . » » 408er -
3. . P.E.-B.V.86 2ü00r » 7410
3. . do. 400er » 74.10
4'/, do. - on891 Rg. » 98.20
4'/» do. v. 89 400er » 08.20
-. do. v.89IIRgs . * 48.60 -
3. . Salonik-Mon. >. G. » 65.40
3. . do. 404er »
Zf. Bodenkradit -Pfandbr.
4. . Buy. V.-B.Münch. Jt 10 '.50
37. » » » » 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101.20
4. . » » p » » 101.90
37» » » * » » 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. * 103.10 ,
37» » » » » » 99.10
3'/, D. Gr.-Cr. III u. IV » 102.20
3'/» do. Ser. V » 97.70
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.50
3'/, do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Soh.B.Ber! » —
37» » » » » »
4. . » Hyp.-B. Ber! » 101.30
37» » » » » 9/80
4. . Eis. B. u. C.-.C.-0 » HOI.
37. EU. Com.-Ob! » 100.50

4. .
4. .
4. .
3' /.
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37-
37.
4. .
4. .
4. .
3-/.
37»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
3'/,
37»
37»
37»
37»
3. .
4. .
3V»

Fr. H.-B. 8. XIV Ji
do. XVI u.XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35.36 u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-810 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

* . .
4. .
37»
37»
6. .
5. .
47»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37»
37»
37»
87»
4. .
37»
37»
47.
4. .
87«
37.

4. .
8V»
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .

3' /.

87-

4.

4. ,

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr . B.-Cr.-Aot.-B.R.
do. Ser. 111 Ji
do. » IV
do. » XVII
do. » XVIIi
do.

Pr .C.B.C.A.G.v.90
do. von 99 » 103.10
do. » 86 » 97/0
do. » 96 » 98.
do. 94 » 97.70
do. » 89 V 97.80

Pr.C. -K- O.v.1901 » 104.80
do. von 87 » 100.10
do. 96 100.70

Pr. Hp.-A.-B. abg. »
do. a.  80 '/« abg. »
do. ». 807« abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907»
do. Ser. 69 82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.43*
do. bis incl. S. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II
do. » V
do. » III »
do. » IV

W H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15/20 »
do. 8. IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L. H. u. W.-B »
Firm! Hyp. -Ver. *
Ita ! Nat -Bk. st! Le

101.50
103.50
102.50
97.70
97.70

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
99.40
99.40

100.50
109.80
97.
91.80
97.70

100.50

102.

100.
100.

103.

100.20
100.20
91.

102.
99.

115.
101.80
102.30
96.89

101 .10

100.30
95.20

16.40
100.40
97.10

102.
102.
97.
97.

103.
109/0
102.60
98.50
98.50

101/0
» | 93.80
* 1101 .20
» /101.30
» 102 .20
» I 97.50
» 98.10
» 10 '.70

10 '.
9790

>103.
99.80

I 99.80
107
93.50
98.50

4.*
5*
4*
4*
6*
5*
47-*
5*
6*
6*
6*
5*
5*
0*
6*
4*
5*
4*

North. Pac. Prior. L. j102.5k.
Oregonu. Cali! IM.
» Railr. Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. I Mtg.
do. Lex.Div. IMtg.

Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
SanFr.u.Nrili.P.IM.
Sou tli.Pac.S. A. IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CooperCtr.G.
St.Ls.F10.M.W.Div.
St.Louis Wich.u.W.
Union IV.oificI Mtg.
West.N.-Y.u.P. IM.
» Gen.M.Bds.u. C.
» (Income-Bds.)

* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold

101.90

108.5V

103.30

10,3.60
100.70

Ailg.Im.v.99 »
Norw. Hn.-B. v.87 Ji
Pest. E. V. Sp.-V. Kr.tm c 11o.r ', n e o -

103.40
100.20

P.U.C.B.st! i.G.S.2 »
Schw.R.H. ß .v.78.fi
do unk. b. 1904

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L. C.-S.A.u.B. Kr,
Ungar. II.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

99.10
9780

99.90
99.10
93.

99.

Zf.

'/»*
106.

Amerik. Eisenb.-Bonds
Brun»* .u.West. IM.
Cali! Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Cali! u. OregonI M.
Centr.Paci! 1Rof.M.
do. Mtg.

Chic.Bur! Qn.(J .D.)
.0 .)Milw.8t.P.(P,

» Rock Isl. u Pac,
Cinc. 11. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. I! Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erle III Mtg.

do. kV »

zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank 5 ind. Gute. Jk 1 93.50
4. . » o-ien! liisenb. » >100.50
4. . Brauerei Binding » 101.90
4. . do. Essjgkaus » 99.
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Keinpf(abg.) » 100,
4‘/a do. Storch Spey. » 106.
4. . do. Werger » 99.60
4. . Buderus Eisen* . » 100.
4■/» Cementf. Karls! » 101.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 100.
41/, Cb. B.A.>1.Soda! » 10.6.50
4V» » Fb.Griesh. E. » 105.70
47» » Farbw.Höchst» 108.7.-)
47» » Ind. Mannh. » 101.60
0. . Dortm. Union » 11!
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. * 100.60
3'/, do. » 97.
47» Eisenb.-Ront.-Bk. » 102.80
4. . do. » 100.30
47» El.Allg.G.-Ob S.4 * 103.50
4. . do. Serie I—TU » 101.
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.46
47» EI. G.f.ei. U.Berl. » lOO.stf
41/, do. Frank ! a.M. » —
41/» do. Helios » 85.
4. . 00. » * —
47» do. Ges. Lahm. » 97.30
4‘/» do. L u.Kr.Bei! » 10!
41/, do. Schlickert » 93.90
47» do. Siem. 11. H. » 105.50
4. . do, Cont.Nürnb. > 83.90
47» do. Werke Ber! » 103.80
4. . do. » » » 102.
4. . Kaliw.A*chend.K. » 100.50
37-2 Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
47» Löhnb. Mühle » 101.30
47« Oestr.Alp.M. i.G. » —
37» Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lek.-E.-B. Kr. 97.75
4. . do. Ser. II ji 97.754. . Ver.D.Oelfabrik. » 103.20
47» » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.20
4. . Westd.J .Sp.u.W. * 94.50
3'/» Zoo! G.Frkf.a.M. » 93.50
Z! Verz. Loose. InPr0°'
4. . Bad-Pr.-An! R. 148.70
4. . Bayr.Pr .-An! R. 159.75
5. . Donau-Rcg. ö.fl. —
37» Goth. Pr. I. R. —
3. . Hol! Korn. v. 1871 fl. 104.
87» Köln-Minden R. 139.50
31/» Lübeck v. 1863 R. --
3. . Mad. C. 80,86 Fr. 51.
4. . Meining.Pr.-Ohl. R. 135.70
47, Np.ab.unab.80G. Le —
37» Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 155.50
3. . Oldenburg R. 130.50
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb! 460.
5. . » v. 1866a.Kr. » 350.
27» Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. —
27» » ex.A-S(A-S.-.-)fl. ' _
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 133.20
3. do. UÜ do. Fr. 133.20
zf. Unverz.Loose. per8t -m/t— Ansb.-Gnzh. fl. 7 58.50

— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. It. 20 136.40
— Finländisch. It. 10 —
— Freiburger Fr. 15 36.80
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 31.90
— Neuchfttel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 424.
— do. v. 58 ö. fl. 100 381.80
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.f! 100 346.
— Venfltinnor T«o 30 —

102.90
95.40

£9.70

93.20

12! ' 0

Brief.
9.6

20.47
16.36

Geldsorten.
ittünz-Duk.i.G. p.St.
Engl.Sovereigns »
20 Fnmcs-St. »
20  do . halbe »
Gold-Dollarsp.Dol!
Neue Riiss.Irnp.p.St.! —
Gold al maro. p.Ko. 2800
Ganz! Scheidcg. »
Hochb. Silber »
Amerikan. Noten,
(Dol! 5—1000)p.D.

Amerikan. Noten,
_ .. .. (Dol! 1- 2) p.Dol!
77 0 Belg.Notenp.100 Fr.
— (Engl.Notenp. 1Lstr.
— |HoT! Noten p. 100 fl.
_ JOest.-U.N. p. lOOKr.
— Sohwftiz.N p.100Fr.

2804
68.30

81.45

85 .46
8155,

Gold
9.58

20.48
16.32

4.2C

2790

66.3t

4.21

4.21
81.35

20.48'zi
168.90
85.35
81.15
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Historisches Kostümfest
(etwa Ende Mai 1903),

veranstaltet von der „Wiesbadener Iiünstlerklause “,
in der ISuine fSoimenberg.

Zeit: Kaiser Adolf v. Nassau. Sommer 1296, nach d. Reichstag zu Frankfurt.
Kaiser Adolf v. Nassau auf Sonnenberg.

Empfang hoher geistlicher und weltlicher Würdenträger, Gesandter etc.
Hof- und Gerichtstag.

Burg malerisch, der Zeit entsprechend geschmückt. F 482
Gruppe I. Einzug des Kaisers, seiner Gesippen, Verbündeten und Vasallen.

„ II . Empfang durch Burgvoigt und Burgmannen.
„ III . Geistliche und weltliche Kurfürsten.
„ IV. Rheingauer Ritter . (Mainzer etc., Lehnsleute u. geistl. Würdenträger.)
„ V. Englische Gesandte König Eduards I.
„ VI. Weltliche Reichsfürsten.
„ VII. Patrizier der Städte Frankfurt , Mainz und Wiesbaden.
„ VIII. Minnesänger und fahrende Schüler.
„ IX. Gefangene Raubritter . Ausgeplünderte Kaufleute.
„ X. Gaukler, Zigeuner, fahrendes Volk.

JFestspielo
Schluss : Tanz.Festgelage.

(Reinertrag für künstlerische Unternehmungen der „Wiesbadener Künstlerklause.)ber Vorstand.

Gänzlicher Ausverkauf
zn

bedeutend ermässigten Preisen
unserer gesammten Waarenvorrätke

W * wegen Liquidation der Firma.
Hm- li Kflah-Anzip,

ts,
Harri- und Kiben-litel.
iw *Confirmanden-Anzüge. ~Wi

Günstige Kaiifgelegenheit nur bester Qualitäten.

Gebrüder Bastian.
Wiesbaden. 27  Mirchsrasse 27 .

0tiil Heugedaim
Ultine

Ldampagner
feine Spirituosen.

«

Scbwalbacberetrasse 22
(fllleeseile). Cclepbon tzs. 411.

Flaschen Malaga,
rotgoldncr, superior,

Mk. 1.50 per VrLiterflasclie,
innerhalb dreier Monate im Einzelverkauf in Wiesbaden
abgesetzt, ist wohl der beste Beweis für Güte und Preis¬
würdigkeit dieses Weines.

Empfehle ferner:
Sherry(sliss oder trocken), Portwein,

Madeira, Mnscateller. Marsala, Vermont!],
Samos. Tokayer.

D. MH

FX-

bei der einzelnen Flasche, wie im Oxhoft unverzollt ah
meinem Lager in Biebrich.

h*  Cognac, Jamaica-Rum, Arrak -k
in unübertroffener Qualität zu billigsten Preisen.

—— ■>>>o OO ^ Q OO >

NB. Sämtliche Waren sind direkt von den
renommiertesten Firmen bezogen und von mir selbst
ausweislich Zollquittung versteuert. 854

Weitere Geschäftshäuser I Bingen ft Bll . , Speisemarkt 3,
in:  I Limburg a. d. L >, Obere Grabenstr. 2.

Confirmarrden-Stiefel,
als: Knopf-, Zug- und Schnürstiefel, für Knaben und Mädchen, sowie

alle Sorten Somnter-Schuhwaarcii
in größter Auswahl, nur gute Qualitäten bei billigsten Preisen
stets im ?92

Schnhwaarenhans Ernst,
Metzgergasse 15.

NB. Lieferant des Beamten -Vereind ._ _ _

IL

photogr. AtelierG. Zchipper,
Saalgasse 36.

Große preisemähigung.
V- Dutzend Bisit nur Mark,

alle anderen Größen dementsvrecbend billia.

Kräuterwein„Salusk66  mit der
Nonne,

vorzüglich von Geschmack, wirkt vermöge seiner Bestandteile
grofsartig auf die Yerdauungsorgane und Blutbildung, ist seb/
kräftigend und appetiterregend . _

Die grofse Flasche MIs. 1 .9» .
„ kleine „ »* E3S.

Bestandteile : Tarragona -Portwein 3333,0, Weingeist 160,0,
Citronenschalen 2,5, Pomeranzenschalen 2,0, Flieder 1,0, Kümmel,
Anis, Wachholderbeeren, Carduibenedictenkraut,Rosmarin, Melissen-

i hlätter ie 0,75. Angelina, Entian, Galgantwurzel, Camillenblüte,
| Coriander, Pfeffermünzblätter , Canehl jo 0,5, Quendel 0,25. Dieset Teile mische man.

Zu haben in den Drogerien:
Eerd . llexl , Michelsberg 9, A.  Merlin « . Gr. Burgstrafse 12, «*• Göttel . Michelsherg23,
A.  Has «enh «.m |i, Mauritiusstrafse3, neben der Walhalla, E . Moebu », Taunusstrafse dp,
€ . B*ortaehl , Rheinstrafse 55, « tlo Siebert , Marktstrafse
Fried richstrafse 45, E . Mock ». Sedanplatz 1. _

9. TI «. Wrachsinutli,

Speciaiität:

Kochherde,
Oefen

in jeder Grösse und Ausstattung!

Verkaufs- und Musterlager

Friedrichstrasse 12.

SSO

ur Haarpflege, Stärkung des Haarbodenr, gegen StnSfatten der Haare und Kahlköpfigkeit dienen meineArnilia-, Brcmeffel- nt « n(il)aati»afct, bns«las1 Mk.
V.  BBalb «*r«t»m«lt , «uborrtt . , Dopheimerftraße 48 Zu baden bei Curl »UucU . Friseur,

®cfc Ddyheimerstratze imb Kaiier-Fiieorich-Rina. WeitereV-rkanfestellei, geimdt.

Rörig’s Farbwaaren-Geschäft,
erstes Farben -Specialgescliaft am Platze,

empfiehlt Tünchei -farben . Oelfarben . Lackfarben,
PW- I. eimTarben und RUnntlerlarben . - HDG

Eigene Eabrikntinn sämmtlicher Oelfarben, Laok und Emaillefarben, Fussbodenlaoke.
Ifly* Billigste Bezugsquelle für Consumenten.

Reelle lledieniing . — EabriUpreine.

Marktstr. 6. AMg £ HSt MÖflgf «fe Cie. 9 Marktstr . 6.
Telei »l«on - nur Mn. SiOO . 419

lioln Laden . — Oro ««e » hager.

.....Jiold-, Sillicnvaara 11.Uhren
kaufen Sie «ehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter,
Langgasse 3 . 1 Stiege , an der Marktstraase.
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Portwein,
recter Import . Garantie für absolute Reinheit.
1. nur MU. L » «» bei 12 Fl. Hk . 1 .20 . 475

l ’. A. Dicnatlmrli . Herderstr. 10.

Dir WWiiMMerrl ZGllcr.
Mauergasse 14 (früher Tchulgaffe 2),

empfiehlt sich, wie seither, heften« zum An - und
Neustricken von Strümpfen , Socke« , Bein»
längen rc. Achtungsvoll ScuUlIer.

Fachschule
für

Bau- und Kunstgewerbe
IVicsImdcii.

Vier aufsteigende Klassen mit haib-
jlhrigen Kursen. — Beginn des Soninier-
sei-nosters am 20. April. Nähere Auskuntt
und Programme kostenlos durch die
Mcscliiirtasti -Ile de « Ocwerlie-
Verein « iu Wieiliaden . F429

Reiche üsrnlem K,San Wrt|,
wenn er seinen Bedarf in nur in garantirt seidefreier,
destkeimender Waare bei mir deckt. Saatwickcn, Saathafer , Saatmais
«nd Grassamenmischungenbilligst.

Philipp Nagd, Neugasse2, nahe der Friedrichstraße,
Colonialwaaren -, Landcsprodncten-, Feldsämercien-Handlunq.

Gegründet 1866.

Rksorm-
Kinder-Schntzgürtel

verbessertes System, bei

Hch. Nagel, Sattlerei,
Goldgasse 1.

Zugleid) empfehle mein großes Lager in Schul¬
ranzen u. Taschen, Reise- üiid Handkofferu. s. w.
Alle Rkparatnren werde» schnell». billigst besorgt.

Der Freidenker -Verein will ein von Vor-
urteilen freie« Denken fördern u. eine auf Vernunft
und Wissenschaft beruhende Welt- und Ledens-
anschanung verbreiten. Alle Diejenigen, welche
solche Bestrebungen billigen und die Gelegenheit zu
anregendem Gedankenaustauschsuchen, sind zum
Besuch der Versammlungen des Vereins jeden
Montag , 9 Uhr abends , im Vereiuszimmer
der „Walhalla " frcundl. eingeladen. Näh. b.
Vorsitzendenn Mod «. Adelheidstraße 75, 2.

Buchdruckerei
C. Fahlbusch

Friedrichstr. 44
liefert

alle Drucksachen
für Hotels und Restaurants,

Handel und Gewerbe,
Vereine und Private
schnell und billig

Trauringe.
neueste Fagons, schmal und hoch, sowie in allen
gewünschten Breiten liefere durch Selbstan¬
fertigung zu den billigsten Preisen. 8-kr. Gold
gest. 333, von 10 Stk. an per Paar , 14-kr. Gold
gest. 585, von 20 Mk. an per Paar . 701

Louis Pomy, Goldarbeiter,
Maalgaoe 36 . am Kochbrunnen.

Ankauf von altem Gold. Silber und Platina.

10 7 « Rabatt
gewähre auf alle Conserven: 815

Salzgurken , größte, ä 100 Stück4.50 Mk.,
fst. Preistelbecren h Pid. 50 Pf .. 10 Md.4 50 Mk..
Pflaumen » süßsauer, L Pfd. 50 Pf ., 10 Pfd

4.50 Mk.,
Melange , süßsauer, äPfd. 80 Pf., 10 Pfd.7.50 Mk.

€r. Becker,
Colonialwaaren und Delikatessen,

Telefon 2558. Birma >ck-Rina 37.

tot -Emaillirwerk
- liefert in
moderner, eleganter Ausstattung

Firmenschilder,
Reklameschilder.

Ferner: Emaillirung
von Gegenständen aller Art
in jeder Grösse und jedem Decor.

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. in. b. H.
Stadtbureau:

Friedrichstrasse 12.

Möbel -Berkaus.
Braut -Ausstattungen , sowiceinzelncHolz-

und Polstermöbel, Betten, Stühle , Spiegel u. s.w.
enipfichlt zu billigsten Preisen unter Garantie für
Material und Arbeit

14. Luisenstr. 17.

Billigsteu. beste
Einkaufsqiielle
fiir Jedermann.

Confecüons -Maus

Gebrüder Dörner
Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren -u.Knaben -Garderoben
empfiehlt in überraschender Auswahl und in jeder Preislage

Herren -Anzüge , Herren -Paletots , Herren -Hosen,
Jünglings-Anzüge, Jünglings-Paletots, Jünglings-Hosen,

Knaben -Anzüge , f Sport-,Jagd-und
Livrc-ßekleidungreizende Neuheiten der Saison, in allen Grössen, Farbon und Fagons.

4  llanritinsstrasse 4 .

Deutsche Colonial-Gesellschaft
(Abtheilung Wiesbaden ).

Im Anschluß an die von der Deutschen Colonial-Gesellschafl gegründete und vom
Reiche unterstützte ,

Auskunftsstelle für Auswanderer,
Berlin W., Schelliugftrahe 4,

P in hiesiger Stadt durch die Abtheilnng Wiesbaden der Deutschen Colonial-Gesellschaft

eine Zweig-Aurkunftzftelle
errichtet worden. '

Auskunfts - Ertheilung jeden Sonntag von S—IO Uhr Bormittags
durch den Unterzeichneien, Taunusstraße9, 2 links. Sie erfolgt unentgeltlich , sowohl
Hier wie bei der Centrale in Berlin. F402

Wiesbaden , im Januar 1903.
Deutsche Colouial -Gesellschaft, AbtHeilung Wiesbaden.

ff>r. Wibel , Vorsitzender.

Vorzügliche Passform.
Beste Qualitäten.

Grösste Auswahl.

Reform-
Beinkleider.

Billige , feste Preise.

9 Mühlgasse 9.L . Idiwenck.

MW» -'- AllMllMs.
Ddenbesen mit Kiel 95§Jf.,

garantirl reine Haare!
Mrubder mit Mi 45 M,

Abseifbürstenv. 10 Pf ., Wichsbürsten, reine
Haare, v 50 Pf . an, Kleiderbürstenv. 40 Pf .,
Garantie -Zahnbürsten von 30 Pf . an.

Alles nur solide Handarbeit! 908
Putzlnmpen 20—50 Pf ., sowie alle Bürsten-
waareu, Seifen, Lichte, Putz- und Scheuer-

ariikel, Kämme, Schwämme rc. billigst.Mn Rrilhl 24>  Kirchaaffc 24.- U. UIUlll, Televbou 2199.

Gardinen
englisch Tüll

Spachtel
Lacet.

Grosse Auswahl! Hertz, Billige Preise!

Langgasse 20.
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